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Getreidepreiſe und Getreidezölle. 


Gegenüber den durch die hohen Getreidepreiſe des letzten 
und des gegenwärtigen Jahres veranlaßten Beſtrebungen, die 
hohen Getreidezölle herabzumindern, verweiſt heute die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ auf Ausführungen, welche Unterſtaatsſekretär 
v. Marcard auf Grund amtlicher Erhebungen in den 
„Ergebniſſen der preußiſchen Landwirthſchaft in den Jahren 
1887 und 1888 veröffentlicht hat. Trotz der Zollerhöhungen 
von 1885 hätten ſich die heimiſchen Getreidepreiſe im 
Jahre 1886 nicht erholen können, weil in Folge reicher 
Ernten in faſt allen Produktionsgebieten ungeheure Getreide⸗ 
maſſen auf den europäiſchen Markt geworfen worden ſeien 
und die Preiſe gedrückt hätten. Das Jahr 1887 hätte von 

rnherein nur geringe Ausſichten auf beſſere Preiſe geboten. 

war wären von Amerika aus Anſtrengungen gemacht worden, 
Den Preis für Weizen zu fteigern und dieſe Anſtrengungen 
ſeien zeitweiſe auch von Erfolg begleitet geweſen; aber die 
durch die amerikaniſchen Hauſſiers künſtlich geſteigerten Preiſe 
hätten ſich nicht halten laſſen, als fic) die Ausſichten auf 
eine abermalige reiche Weizenernte beſtätigt hätten. Erſt gegen 
den Schluß des Jahres, als eine abermalige Erhöhung der 
Getreidezölle in ficherer Ausſicht ſtand, fei eine geringe Auf⸗ 
beſſerung der Preiſe eingetreten. Im Herbſt 1887 ſeien die 
inländiſchen Getreidepreiſe auf einen Stand geſunken, der nur 
noch vereinzelt einen verluſtloſen Getreidebau in Deutſchland 
geſtattet habe. Die erſt im Jahre 1885 erhöhten Zölle hätten 
ſich als unwirkſam erwieſen, die Getreidepreiſe in Deutſchland 
auf einem auch nur einigermaßen „auskömmlichen“ Stande 
zu erhalten und die deutſche Landwirthſchaft habe ſich bereits 
in einer „Nothlage“ befunden, die von Jahr zu Jahr bedenk⸗ 
geworden 5 Um in dieſer ſchweren Kriſis der deutſchen 
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wht de Getreidezölle bis auf die beſtehenden hohen Sage 
ER worden. Trotz des sa they se tail hätte fich 
Das Jahr 1888 nicht über „Mittelpreiſe“ erheben können. — 
=. „Höheren Getreidepreiſe des folgenden Jahres find in dieſer 
Darſtellung noch nicht in Betracht gezogen. — Die ganze 
Darſtellung geht von einer ganz unhaltbaren Vorausſetzung 
aus, nämlich daß niedrige Getreidepreiſe ein Unglück ſeien, daß 
die deutſchen Getreideproduzenten ein Recht auf hohe 
Wetreidepreiſe haben und daß, wenn der europäiſche Markt 
auf natürlichem Wege dieſe nicht zu ſchaffen vermögen, der 
Staat verpflichtet ſei, durch hohe Zölle auf künſtlichem Wege 
für das Inland die gewünſchten „auskömmlichen“ Preiſe 
zu ſchaffen. Wenn dieſe Preiserhöhung auf irgend einem 
wunderbaren Wege durch den Staat erzeugt werden könnte, 
ohne irgend welchem anderen Reichsbürger dadurch neue Laſten 
aufzulegen, fo wurde fic) ja darüber reden laſſen. Die über 
den auf dem übrigen eurepäifchen Markt geltenden Satz durch 
den Zoll erhöhten deutſchen Preiſe müſſen aber leider durch 
die Verbraucher des Getreides des Mehles und Brotes nach 
Heller und Pfennig bezahlt werden, ja noch mehr; die Kon⸗ 
ſumenten müſſen auch die Zölle für das aus dem Ausland 
eingeführte Getreide bezahlen, aus deren Erträgen die Land⸗ 
räthe für ſich Kreispaläſte aufführen laſſen und ſogar die 
— Zinſen für die von den Importeuren verauslagten Zölle 
und Koſten der Zollmanipulationen. Darnach, ob die Kon⸗ 
ſumenten des Getreides im Stande find, die kerhöhten Preiſe 
Zu bezahlen und dadurch die angeblich „nothleidende“ Land⸗ 
Wwirthſchaft bis zu der „Auskömmlichkeit“, welche deren Für⸗ 
ſprecher für nothwendig“ halten, zu alimentiren, wird gar nicht 
gefragt. Die Arbeiter, die Handwerker, die kleinen Geſchäfts⸗ 
leute, die kleinen Beamten, auf deren Schultern die Laſt der 
Kornzölle haupt ächlich ruht, find aber meiſtens in noch üblerer 
Lage, als die Großgrundbeſitzer, denen dieſe Zölle hauptſächlich 
zu gute kommen. Wenn für die Großgrundbeſitzer ein bes 
ſonderes „Recht“ auf ein nach ihrer Anſicht „auskömmliches“ 
Einkommen vorhanden iſt, das ihnen aus dem Erwerb des 
Arbeiters, Handwerkers, Kaufmanns und Beamten gewährt 
werden muß, ſo iſt dies nur eine andere Form des Tributs, 
den die Ritter einſt auf der Landſtraße dem Gewerbetreibenden 
und Handelsmann mit Gewalt abnahmen. Wir wollen 
Steuern und Zölle zahlen, ſo weit ſie zur Be⸗ 
ſtreitung der Bedürfniſſe des Staates erforderlich 
find; aber wir wollen nicht Steuern und Zölle zahlen, 
wie die neue Branntweinſteuer und die Getreide⸗ 
Zölle, deren Erträge zum großen Theil in die Taſchen 
0 ſtigter Privatperſonen fließen. Solche Steuern 
un Balle find nur eine neue und raffinirtere, darum ver⸗ 
ſchlechterte Auflage der Privilegien des Mittelalters. 
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lich nothwendige Hülfe zu 
rifno vom qxe 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Oktbr. Wenn man der Rede Crispi's 
gerecht werden will, dann wird man niemals vergeſſen dürfen, 
daß der italieniſche Staatsmann Rückſichten auf die inner⸗ 
politiſche Lage ſeines Landes zu nehmen hat, wie ſie ſich kei⸗ 
nem der beiden andern leitenden Staatsmänner des Dreibun⸗ 
des aufdrän en. Crispi kann nicht, wie er vielleicht will. 
Er muß den Gegnern die Waffen entwinden, indem er daſſelbe 
lobt, was auch dieſe loben, mit andern Worten, indem er 
Frankreich und die Franzoſen ſchont. Iſt dieſe Vorbedingung 
einmal gegeben (und ſie iſt es mit außerordentlicher und nicht 
zu beſeitigender Wirkſamkeit), dann folgt die Art und Weife, 
wie Crispi ſprechen mußte, ganz von ſelbſt. Er durfte ſich 
nicht als Feind Frankreichs hinſtellen, und er mußte eingedenk 
bleiben, daß trotz der vielen materiellen und politiſchen Ge⸗ 
genſätze, die ſich während des letzten Jahrzehnts, genau ſeit 
der Beſitzergreifung von Tunis durch Frankreich, herausge⸗ 
bildet haben, im Untergrunde des italieniſchen Nationalgefühls 
ſtarke und unauslöſchliche Sympathien für die franzöſiſche 
Republik lebendig ſind. Wenn die Wähler (denn eine Wahl⸗ 
rede war es ja doch, die Crispi gehalten hat) die Ueberzeugung 
gewinnen werden, daß das jetzige Kabinet dieſe Gefühle zu ſcho⸗ 
nen bereit ijt, wie es fie bisher geſchont hat, dann verlieren 
die Angriffe der parlamentariſchen Gegner Crispis zum größten 
Theil den Boden unter den Füßen, und das Bündniß mit 
Oeſterreich-Ungarn muß auch den widerſtrebenden Elementen 
der Bevölkerung als eine Staatsnothwendigkeit gelten, deren 
Segen nicht geleugnet werden kann. Vom Standpunkt der 
übrigen Dreibundsmächte aus, namentlich vom öſterreichiſchen 
Standpunkte aus, wäre vielleicht zu wünſchen geweſen, daß 
Crispi ſeine Vertheidigung der Dreibundspolitik etwas wärmer 
gehalten und mehr in die Sphäre des ſompathiſchen Gefühls 
gerückt hätte. Der italieniſche Staatsmann hat faſt allzusehr 
den nüchternen diplomatiſchen Geſchäftsmann herausgekehrt und 
mit einer Beſtimmtheit, die kaum nöthig geweſen wäre, betont, 
daß eigentlich nur der Zwang der Verhältniſſe Italien in den 
Dreibund geführt hat. Aber auch mit dieſer Wendung ent⸗ 
waffnet er ſeine Feinde. Was könnte ein parlamentariſcher 
Widerſacher Crispi wohl erwidern, wenn der leitende Staats⸗ 
mann ihm mit einem verſtändnißvollen Augenzwinkern zugeſteht, 
daß die jetzige Bündnißpolitik ja allerdings ihre Mängel habe, 
daß aber Beſſeres an ihre Stelle nicht zu ſetzen ſei? Die un⸗ 
gemeine Klugheit Crispis kann in der That nicht übertroffen 
werden. Man weiß nicht recht, ob ſeine wahren Geſinnungen 
in ſeinen „Worten ſtecken, es kann fein, daß Crispi 
mit wirklicher Luſt und Liebe, mit aufrichtiger und 
herzlicher Neigung am Dreibunde hängt, und daß er dieſe 
Empfindung nur verbirgt, weil ihre Ausſprache ihm und 
ſeiner Politik ſchaden würde. Es kann aber auch ſein, daß 
er genau ſo kühl über den Dreibund und namentlich über die 
Nothwendigkeit guter Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn denkt, 
wie er ſich jetzt geäußert hat. Eine Unterſuchung darüber, 
welche dieſer beiden Grundſtimmungen in dem leitenden Staats⸗ 
mann lebendig iſt, kann man ſich indeſſen erſparen, da der 
Effekt doch derſelbe bleibt und bleiben müßte, der er iſt. Ja, 
man kann geradezu ſagen: die Dreibundspolitik kann keine 
glänzendere Rechtfertigung ihrer Nothwendigkeit und ihrer Treff⸗ 
lichkeit finden als die, die darin liegt, daß, ſelbſt ein widerſtre⸗ 
bender Staatsmann zu ihr hingenöthigt wird, weil die In⸗ 
tereſſen ſeines Landes auf andere Weiſe nicht ſo gut gewahrt 
werden könnten. Steht es ſo, dann widerlegt ſich von ſelber 
der Einwand, der hier verſchiedentlich gegen die Crispiſche 
Rede dahin erhoben wird, daß Crispi nichts darüber geſagt 
habe, ob er den Dreibund zu verlängern beabſichtige. Aller⸗ 
dings hat er nicht ausdrücklich geſagt, daß dies ſeine Abſicht 
ſei, aber alle Logik und aller Zwang der politiſchen That⸗ 
ſachen müßten aus der Welt verſchwunden oder auf den Kopf 
geſtellt ſein, wenn man etwas Anderes aus der Florentiner 
Rede herausleſen wollte, als daß die Dreibundspolitik, deren 
Heilſamkeit Crispi von den verſchiedenſten Seiten her konſta⸗ 
titt hat, fortgeſetzt werden ſoll. Die Zuſammenkunft des 
Reichskanzlers mit Herrn Crispi ſteht binnen kurzem bevor. 
Glaubt wohl jemand, daß dieſe Begegnung ſtattfinden würde, 
wenn nicht hier wie in Rom der feſte Wille beftände, das 
Bündniß zu erneuern? Nur um die Einzelheiten der Ver⸗ 
längerung des Freundſchaftsverhältniſſes kann es ſich noch 
handeln, nicht um das Prinzip. Ja, man hat guten Grund. 
anzunehmen, daß Crispi nicht einmal das Ergebniß der für 
den November anberaumten Neuwahlen abwarten wird, um 
Italien und ſeine Regierung, das Miniſterium mag den Na⸗ 


men Crispi oder einen anderen tragen, vor eine vollendete 


Thatſache zu ſtellen! 


— Ueber die Stellung der Berliner Induſtrie zu 
dem neuen a merikaniſchen Zolltarif meldet der „Konf.“, 


daß ſich in der Kreiſen der Berliner Textilinduſtrie eine ruhk⸗ 
gere Stimmung zeigt, als bei der ſächſiſchen Induſtrie. Die 
Ausfuhr von wollenen Garnen nach den Vereinigten Staaten 
habe ſchon ſeit längerer Zeit abgenommen, ſo daß die Mac 
Kinley⸗Bill einen weſentlichen Eindruck nicht macht. Von 
Strumpfwaaren, welche Berlin fabrizirt, gehen die meiſten 
nach Südamerika, während Nordamerika nur vereinzelt als 
Käufer dafür auftrete. Daſſelbe gelte für Shawls und Tücher. 
Wollene Plüſche und Krimmer, welche von den Vereinigten 
Staaten regelmäßig und in großen Mengen von Berlin ge⸗ 
kauft werden, bilden eine Spezialität, die trotz wiederholter 
Verſuche anderweitig nicht hergeſtellt werden können, und die 
auch ferner von hier bezogen werden dürften. Die Umſätze 
in Mänteln ſeien nicht mehr von großer Bedeutung; meiſtens 
würden nur beſſere Artikel gekauft, deren Konſum in keiner 
Weiſe nachlaſſen werde. 

— Zur Ausführung des Arbeiter-Invaliditäts⸗ und 
Altersverſorgungsgeſetzes, auf deſſen Inkrafttreten mit 
dem 1. Januar 1891 die Regierung beſteht, wird in der 
nächſten Woche im Reichs⸗Verſicherungsamt eine Konferenz 
von Verwaltungsbeamten aus Bayern, Baden und den thürin⸗ 
giſchen Staaten zur Feſtſtellung des Geſchäftsganges bei den 
dortigen Auſtalten zuſammentreten. Es wird ſich dabei um 
Buchführung, Aufſtellung von Formularen und dergleichen mehrt 
handeln. 

— Die antiſemitiſche Agitation, wie ſie in der 
letzten Zeit im Großherzogthum Heſſen in Szene geſetzt 
worden war, hatte bekanntlich vielfach zu den widerwärtigſten 
Ausſchreitungen geführt. Wie dem „Berliner Tageblatt?“ 
aus Darmſtadt gemeldet wird, veröffentlicht jetzt auch das 
heſſiſche Oberkonſiſtorium im Amtsblatte ein längeres 
Ausſchreiben an die ihm unterſtellte evangeliſche Geiſtlichkeit, 
welches folgende beherzigenswerthe Mahnungen enthält: wa 

Der Kreuzzug gegen die Juden fei, jo heißt es indem 
Erlaſſe, mit aller Entſchiedenheit als unchriſtlich zurück⸗ 
zuweiſen. „Der durch die antiſemitiſche Agitation entfeſſelte Geiſt 
der Unbotmäßigkeit und Zuchtloſigkeit, der Begehrlichkeit und des 
goles werden nur zu bald, wenn es ſich herausſtellt, daß die 

rechungen jener angeblich volksthümlichen Agitatoren unerfüll⸗ 
bar find, nur Denen zu Gute kommen, die auf die wachſende Un⸗ 
zufriedenheit der breiten Volksmaſſen ihre Umſturzpläne gegen unſer 
geſammtes Staats⸗ und Kirchenweſen gründen. Nicht die deutſchen 
und chriſtlichen Inſtinkte, ſondern die Triebe des Neides und 3 
Haſſes werden aus dieſer Agitation die kräftigſte Nahrung empfangen. 
Das Konſiſtorium hält daher die antiſemitiſche Agitation für nicht a 
vereinbar mit den Pflichten des Chriſten und den Amtspflichten 
eines Geiſtlichen.“ Schließlich werden in dem Schreiben noch 
Vorſchläge gemacht, wie die Geiſtlichen ſich an den Beſtrebungen 
zur Hebung der materiellen Wohlfahrt des Volkes betheiligen ſollen. 

Hoffen wir, daß dieſe guten Worte bei Denen, für welche 
ſie beſtimmt ſind, eine gute Statt finden. ree 

— Nachdem der ſeitens der oberjchlefischen Montanindu- - 
ſtrie aufzubringende Beitrag zu den Grunderwerbskoſten für : 


die Kanaliſirung der oberen Oder entweder bereits baar x 
eingezahlt oder den Anforderungen der Staatsregierung gemár 
ſichergeſtellt, die übrigen Intereſſentenbeiträge auch nahezu voll- 4 
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Baubureaus für die Kanaliſirung erwartet werden. 


— Die deutſche Schulverwaltung hat bekanntlich in den 
Volksſchulen des rein deutſchen Sprachgebietes Elſaß⸗ 
Lothringens das Franzöſiſche beſeitigt, das unter der 
e eee den geſammten Unterricht beherrſcht hatte. 
Sine Ausnahme wurde nur in Mülbauſen und einigen andern 
Städten mit mehrklaſſigen Schulen auf beſonderen Antrag der de⸗ 
treffenden Gemeindeverwaltungen gemacht. Die Sache hat ſich 
jedoch in feiner Weiſe bewährt. Bei einer Stundenzahl von 2-5 
in der Woche konnten nur verſchwindend kleine Erfolge, namemlich 
im Sprechen des Franzöſiſchen erzielt werden. Bei dem Mangel i 
an Gelegenheit zur Uebung hatten die Schüler ein paar Jahre 
nach der Eutlaſſung meiſt alles wieder vergeſſen. Außerdem wurde 
den deutſchen Fächern durch das Franzöſiſche ſo viel Zeit entzogen 
daß die Klaſſenziele nur unvollkommen zu erreichen waren. Da = 
ferner das Bedürfniß, franzöſiſch zu lernen, bei den in Betracht 13 
kommenden Bevclkerungsſchichten von Jahr zu Jahr mehr R 
trat, fo ißt dieſer Tage vom Oderſchulrath beſchloſſen worden, künftig 
das Franzöſiſche ganz aus den Volksſchulen zu 
befeitigen, und ¿war geſchieht dies in der Weiſe, daß die 
nächſte Oſtern aus der Mittel⸗ in die Obertlafíc übertretenden 
Schüler keinen franzöſiſchen Unterricht mehr erhalten. Bei ert 7 
bereits in der Obertlafie befindlichen Kindern wird das Franzöſiſche 
in bisheriger Welle fortgeführt, ſodaß alfo die Maßregel m Drei — 
Jahren zur Durchführung gelangt ſein wird. 8 


y Oeſterreich⸗ungarn. 

. Die Frage nach der Zukunft der handelspolitiſchen Be⸗ 
ain zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ pig 

e neuerdings von der deutſchen Reichsregierung ernſt geprüft 
wird, hat auch den Budgetausſchuß des ungarischen Abgeordneten 
banjes beichäftigt. Es wurde an den Handelsminiſter Baroß eine 
Anfrage gerichtet, ob die Regierungen in Wien und Pelt bereits 
ei über ihr Vorgehen auf handelspolitiſchem Gebiete ſeien. 
Baroß erwiderte, bezüglich der Erneuerung der Handel3vertrá,.e 
im nächſten Jahre fänden Verhandlungen ſtatt. Was Ungarn 
angehe, fo halte er unverändert an der Meinung feſt, daß die Bos 
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ſtändig eingezahlt find, darf die baldige Konſtituirung des 
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werden können. Von dem ganzen Anſchlage hatte indeſſen der 


der Plan, den Sultan zum Fürſten zu wählen, der aber an dem 


litik der Handelsverträge die beſte fei, und gedenke auch, dieſelbe, 
fo weit irgend möglich, zur Geltung zu bringen. Natürlich könne 
das nicht einſeitig geſchehen, ſondern nur jenen Staaten gegenüber, 
die auch der Monarchie gegenüber den gleichen Standpunkt ein⸗ 
nehmen. Daran knüpfte ſich eine längere Erörterung. Mehrere 
Redner betonten, es fet äußerſt wünſchenswerth, mit Deutſchland 
in ein freundſchaftliches Vertragsverhältniß zu treten. Als ein 
agrariſcher Redner bemerkte, Ungarn könne nur dann gegen den 
Oſten hin freihändleriſch fein, wenn es im Weſten ebenfalls eine 
ſreihändleriſche Politik antreffe, wurde dieſe Anſicht von mehreren 
Seiten zurückgewieſen. Weil zum Beiſpiel zu Deutſchland ein 
gutes Verhältniß unmöglich wäre, dürfe man nicht auch ein gutes 
Verhältniß zu der Türkei oder Italien aufgeben; im Gegentheile, 
wo immer Geneigtheit zu Handelsverträgen ſei, müſſe darauf von 
Ungarn eingegangen werden. Im Laufe der Debatte wurde mehr⸗ 
fach hervorgehoben, daß die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen Oeſter⸗ 
reichs die freihändleriſche Richtung Ungarns häufig hinderen, durch⸗ 
zubringen. Der Ausſchuß nahm ſchließlich zuſtimmend die Er⸗ 
klärung des Miniſters zur Kenntniß. 


Italien. 


* Ein jenfationeller Dynamit⸗Prozeß tit am Dienſtag 
vor den Aſſiſen in Genua eröffnet worden. Angeklagt find drei⸗ 
zehn bekannte Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Klubs jener 
Stadt, welche vor drei Monaten in Spezzia verhaftet wurden, als 
ſie dort Dynamitpatronen anfertigen wollten. Mit dieſen Spreng⸗ 
ſtoſſen hätten die Angeklagten beabſichtigt, in Genua das Politeama 
del Duca, das vornehmſte Vergnügungslokal der Stadt, in die 
Luft zu ſprengen, während in demſelben ein Ballfeſt der Geſell⸗ 
ſchaft zum Rothen Kreuze abgehalten werden ſollte. Zu dem Feſte 
hatten die oberſten ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden Genuas 
ihr Erſcheinen zugeſagt, ſo daß, wenn das Attentat zur Ausführung 
gekommen wäre, eine furchtbare Kataſtrophe hätte herbeigeführt 


Bolizeiinipektor in Spezzia Kenntniß erhalten und als die drei⸗ 
zehn Sozialiſten nach Spezzia hinüberfuhren, um dort die Patro⸗ 
nen zuſammenzuſtellen, ließ er fie ſämmtlich verhaften und der 
Staatsanwaltſchaft in Genua einliefern. Die Verhafteten erklärten 
freilich, daß ihnen von dem ganzen Attentatsplane nicht das Ge⸗ 
ringſte bekannt ſei und daß die bei ihnen vorgefundenen Chemika⸗ 
lien ganz unſchuldiger Natur geweſen ſeien. Ihr Ausflug nach 
Spezzia ſei lediglich eine Vergnügungsreiſe geweſen, und die ganze 
Anklage ſei auf den falſchen Deuunziationen eines ſogenannten 
Anarchiſten aufgebaut, welcher die Führer der Sozialdemokratie in 
Genua habe unſchädlich machen wollen. — Begreiflicherweiſe ſieht 
man in allen Kreiſen der italieniſchen Arbeiterſchaft dem Ausgang 
dieſes Prozeſſes mit größter Spannung entgegen. 


Bulgarien. 


* Wenn man dem Wiener Korreſpondenten der „Nowoje 
Wremja“ glauben dürfte, ſo würde die bulgariſche Frage 
neuerdings Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen werden. 
Das Berliner Kabinet ſoll nämlich eine Kombination befürworten, 
der zufolge die Mitglieder der Friedensliga den Fürſten Ferdinand 
auffordern ſollen, Bulgarien zu verlaſſen, worauf dann der Plan 
einer Perſonal⸗Union zwiſchen Rumänien und Bul⸗ 
garien wieder aufgenommen werden würde. Bereits Tatiſcht⸗ 
ſchew hat in den Berichten über ſeinen Aufenthalt in Sofia 
erzählt, daß die bulgariſche Fürſtenwürde unter Anderem auch 
dem König Carol von Rumänien angetragen wurde und daß 
dieſer dieſelbe abgelehnt hat. Es liegt durchaus kein Anzeichen 
vor, daß Deutſchland dieſen Plan, der bereits vor drei Jahren 

ſcheitert iſt, wieder aufgenommen haben ſollte, und vielleicht iſt 
Br Wiener Korreipondent der „Nowoje Wremja“ auf denſelben 
nur zurückgekommen, um das Odium für das Scheitern dieſer 
Löſung auf Oeſterreich wälzen zu können, von dem er ja behauntet, 
daß es fic) derſelben gegenüber reſervirt verhalte. Nach der Ent: 
thronung des Fürſten Alexander von Battenberg verfiel man in 
Sofia allerdings auf alle möglichen Kandidaturen. Da entſtand 


Widerſtande des Großherrn ſcheiterte. Andere machten für die 
Wahl des Königs Milan von Serbien Propaganda; doch aue 
dieſe Idee wurde fallen gelaſſen, obwohl der König geneigt ſchien, 
die bulgariſche Fürſtenwürde anzunehmen, da man doch den Be⸗ 
ſiegten von Slivnitza unmöglich zum Fürſten von Bulgarien 
wählen konnte. Endlich wurde auch der Gedanke ventilirt, dem 
König Carol von Rumänien die bulgaxiſche Fürſtenwürde zu über⸗ 
tragen und dadurch die beiden Länder an der unteren Donau 
durch eine Perſonal⸗Union zu vereinigen. Dieſe Idee wurde von 
vielen bulgariſchen Patrioten willkommen geheißen, ſo daß man 
ernſtlich an die Verwirklichung derſelben dachte und eine Anfrage 
nach Bukareſt richtete, welche Aufnahme wohl eine ſolche Löſung 
der bulgariſchen Frage in Rumänien finden würde. Der damalige 
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Miniſterpräfident Bratiano verhielt fi jedoch dieſem Plane gegen- 
über vollkommen ablehnend, indem er betonte, daß eine jolche 
Löſung in Rußland gewiß Verſtimmung hervorrufen würde und 
Rumanien als unmittelbarer Nachbar des Zarenreiches alle Urſache 
habe, die Empfindlichkeit der Petersburger Regierung nach jeder 
Richtung hin zu ſchonen. Hiermit war auch dieſe Kombination 
geſcheitert, und es iſt wohl nicht ſehr wahrſcheinlich, daß die 
deutſche Regierung im jetzigen Augenblicke eine Löſung beantragt 
haben ſollte, welche ſchon vor drei Jahren als unausführbar 
erkannt wurde und deren Hervorholung leinen anderen Zweck 
hätte, als die jetzt glücklicherweiſe ruhende bulgariſche Frage wieder 
in den Vordergrund zu drängen. 


E. H. Achtzehnte Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. 
(Nachdruck verboten.) 
Gneſen, 9. Oktober. 


Das gemütbliche Zuſammenſein, welches der Ortsausſchuß 
geſtern Abend veranſtaltet hatte, nahm einen allſeitig ſehr befriedi⸗ 
genden Verlauf. Von Mitgliedern des Gneſener Lehrervereins 
wurden eine große Reihe muſikaliſcher Vorträge geboten, die we⸗ 
gen ihrer vortrefflichen Durchführung den großen Beifall, der ihnen 
gezollt wurde, voll und ganz verdienten. : 
Allgemeine Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 
Heute Vormittag um 10'/, Uhr tagte im Saale des „Hotel du 
Nord“ die Allgemeine Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. Die Ver⸗ 
ſammlung ſingt einleitend die erſte Strophe des Liedes „Lobe den 
Herrn, den mächtigen König“. Hierauf eröffnete Böttcher⸗Poſen 
die 18. Allgemeine Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung, die von ca. 
350 Lehrern beſucht iſt. (Anweſend ſind ferner die Herren Ge⸗ 
heimrath Nolan, Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Methner, Stadtrath 
Kietzmann und Kommiſſionsrath Heilbronn. Auch wohnten ca. 50 
Lehrer, welche in Gneſen einer militäriſchen Uebung obliegen, den 
Verhandlungen an beiden Tagen bei, da ihnen hierzu von dem 
Oberſten Herm Eichrodt der erforderliche Urlaub bewilligt worden 
wax.) Er dankt den Behörden für ihr die Verſammlung ehrendes 
Erſcheinen, das Zuſammenwirken der Behörden, Lehrer und Bür⸗ 
gerſchaft werde der Schule zum Segen gereichen. Er begrüße die 
Kollegen aus nah und fern. Ein freudiges Ereigniß ſei die ſtaat⸗ 
liche Fürſorge für die Lehrernhiſtterbliebenen. Nun könnten die 
Lehrer ihr müdes Haupt ohne Zagen zur Ruhe legen, da ſie die 
Ihrigen mehr und beſſer als bisher verſorgt wüßten. Ein friſcher 
Geiſt ſei vom. deutſchen Lehrertage in die deutſche Lehrerſchaft ausge⸗ 
ſtrömt, Seien wir beſtrebt, den Dieſterwegſchen Geiſt, den Geiſt der 
Wahrheit und treuen Pflichterfüllung, unter uns walten zu laſſen. So 
recht verkörpert ſei der Geiſt Dieſterwegs in dem Lehrer⸗Veteranen 
Käding, den er beſonders begrüße. Namens der ſtädt Behörden und 
der Bürgerſchaft begrüßt Stadtrath Kietzmann die Verſamm⸗ 
lung. Namens der Bürgerſchaft entbiete er der Verſammlung 
nochmals ein herzliches Willkommen ! — Die Verſammlung wählt 
hierauf Böttcher ⸗Poſen zum Vorſitzenden und Braun - Brom- 
berg und Bloch = Gneſen zu Beiſitzern. Zu Schriftführern werden 
berufen Ogorkowsti und Thormann ⸗Gneſen. Die geſtern 
Abend feſtgeſetzte Reihenfolge der Vorträge wird genehmigt. Der 
Vorſitzende verlieſt Beglückwünſchungs⸗Telegramme vom geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß des Landesvereins Preuß. Volksſchullehrer 
und von Lehrern aus Krotoſchin, welche dort ihrer Militärpflicht 
genügen. Das Bureau wird beauftragt, an den Herrn Kultus- 
miniſter ein Ergebenbeits - Telegramm abzuſenden. — 
Es wird nun in die Tagesordnung eingetreten. Böttcher⸗Poſen 
hält eine Anſprache zum Gedächtn Adolf n 
Unſer Jahrhundert, jo führte er aus, ift rele. an großen Män⸗ 
nern, welche durch ihr Streben und Schaffen die Kultur gefördert 
haben. Der hundertſte Geburtbtag dieſer Männer — in dieſem Jahre 
— ruft uns deren Wirken heute von Neuem ins Gedächtniß zurück. 
Jeder Stand, Handel und Gewerbe, haben ihre Koryphäen. Auch 
die Schule habe ſie. Die Lehrer feierten ihren Rochow, Peſtalozzi 
u. a. In wenigen Tagen feiere die Lehrerſchaft den 100. Ge⸗ 
ene en Dieſterwegs, des ichen Him Peſtalozzis, der ein 
leuchtender Stern am pädagogiſchen Himmel war. Man habe 
dieſes Jahr das Dieſterwegjahr genannt. Ueberall, wo Lehrer 
vperſammelt ſeien, laſſe man den Geiſt Dieſterwegs unter ſich 
lebendig werden. Und auch die heutige Allgem. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung habe die Pflicht, dieſes Großen Pädagogen zu 
denken! Er wünſche aber, daß er auf alle heute etwas von der Be⸗ 
geiſterung übertragen könnte, die in Berlin bei der Dieſterwegfeier 
alle Theilnehmer ergriffen habe. Er wolle heute auf einzelne 
Momente des Wirkens dieſes Mannes zurückkommen. Namentlich 
wolle er näher auf ſein Wirken zur Feſtigung und Stärkung 
der freien Lehrer-Vereinigungen eingehen. Dieſterweg habe 
die Eifrigen immer mehr zur Vereinsarbeit angeſpornt und die 
Wankenden vor Verirrungen zu bewahren geſucht. Einen großen 
Werth legte Dieſterweg auf die rechte Geſinnung der Lehrer: die 


Liebe zum Stande und zum Volke, die Sympathie zu den | 
Jedes Glied müſſe nach Kräften arbeiten, dieſe Tugenden 
zu erlangen. Wenn ein kameradſchaftlicher Geiſt alle Lehrer 
erfüllte, dann wären Dieſterwegs Forderungen erfüllt. Ein 
ferneres Merkmal Dieſterwegſchen Geiſtes ſei die Oeffentlich⸗ 
keit, ein öffentlicher Austauſch der Gedanken und Meinungen. 
Die Lehrervereine ſeien ein wichtiges Mittel zur Förderung von 
Schule und Lehrerſchaft. Was bisher für die Lage der Lehrer 
und ihrer Hinterbliebenen Erſprießliches geſchehen ſei, ſei zum 
guten Theil auf die Thätigkeit der Lehrer ſelbſt zu ſchreiben. In 
den Reihen der Volksſchullehrer hätten ſich neuerdings Beſtrebun⸗ 
gen gezeigt, die den Intereſſen des Lehrerſtandes zuwiderlaufen. 
Er wolle hier nur an die konfeſſionelle Bewegung in einem Theile 
der Lehrer erinnern, welche darauf abzielten, die freie Entwickelung 
der Schule und des Volkes zu hemmen. Nicht minder ſolle man 
ſich zu den jetzt vielfach angerenten eee prüfend ver⸗ 
halten. Mit dem bekannten Worte Dieſterwegs „Lebe im Ganzen!“ 
ſchließt Redner. Lebhaftes Bravo!) Hierauf referirt Richter⸗ 
Poſen über die Thätigkeit der Kommiſſion für die Lehrer⸗Wohl⸗ 
thätigkeitskaſſen. Seit einem Jahre haben ſich die bezüglichen Ver⸗ 
hältniſſe der Lehrer⸗Hinterblie enen weſentlich gebeſſert. Es gebe 
zwei Wege zur Erledigung dieſer geen Man gründe 
eine Kaſſe ohne das nöthige Grundkapital — das werde aber in 
eine prekäre Lage führen — oder man gründe eine ſolche Kaſſe 
auf hinreichender kapitaliſtiſcher Grundlage — dann entſtehe die 
Frage, woher die Mittel zu nehmen ſeien. Der Staat werde 
vielleicht in noch ausreichenderem Maße für die Lehrer⸗Hinter⸗ 
bliebenen ſorgen; dann würde eine weitere Organifation der Wohl⸗ 
thätigkeitskaſſen überflüſſig fein. Referent ſchlägt vor, dieſe An⸗ 
gelegenheit zu vertagen. Der Vorſchlag wird angenommen. 
Demnächſt ſpricht Thurmann⸗Gneſen über die Frage: 
„Durch welche Schwierigkeiten wird die evaitbitt: 
Thitigteit der Schule gehemmt?“ Referent führt aus: 
In der heutigen Zeit herrſche auf allen Gebieten ein unaufhör⸗ 
licher Fortſchritt. Auch die Schule huldige dem Fortſchritt, werde 
aber durch mancherlei N darin gehemmt. Dieſe Hinder⸗ 
niſſe wolle er aufiuchen und der Verſammlung vorführen. Er 
beginne bei dem Lehrer ſelbſt. Ein weſentliches Mittel des Fort⸗ 
ſchritts ſei in erſter Linie die Berufsfreudigkeit. Doch daran 
mangele es der Lehrerſchaft noch vielfach. Im praktiſchen Berufe 
fühle ſich der freudig aufitrebende Lehrer durch die Schulinſpektion 
vielfach beengt und von Schranken umgeben. Dazu komme unter 
manchem Anderen die unzulängliche Beſoldung, die bei dem Lehrer 
im Vergleich zu gleichwerthigen Beamtentlaſſen die niedrigſte ſei. 
Der Mangel an An der Lehrer, hervorgerufen durch 
äußere und innere Umſtände bei Berückſichtigung der gejammten 
Lehrerverhältniſſe, iſt eins der dene Hinderniſſe, welches die 
erziehliche Thätigkeit der Schule hemmt. Eine zweite Urjache des 
Mangels an Berufsfreudigkeit ſei der Bureaukratismus in der 
Schule; und zwar ſei dies im Einzelnen die Lehrplanmacherei. 
Einen weiteren Punkt bilde die Auswahl der Lehrmittel mit 
den oft bis in das Kleinſte gehenden Aeußerlichkeiten. Ferner 
bilde die Methode ein Stück des Bureaukratismus; ebenſo in 
manchen Fällen die Schulreviſion. Der Bureaukratismus in 
ſeinen verſchiedenen Aeußerungen iſt daher ein großes Hinderniß 
bei der erziehlichen Thätigkeit der Schule und muß beſeitigt werden. 
Hinfichtlih der Schulaufſicht ſei fachmänniſche Bildung der 
Juſpektoren zu verlangen, weil dieſe Forderung eine natürliche fei. 
Es ſei doch auffällig, daß die Schule hinſichtlich der Aufſicht eine 
ſolche Abnormität aufweiſe, alle anderen Beamten würden von 
1 beaufſichtigt. Aber es gebe ſchon im Kreiſe der 
eiſtlichen vorurtheilsfreie Männer, wie Kohlrauſch. Darum ſtelle 
er folgenden 3. Satz auf: ne Schufaufficht dur Nicht⸗ 
fachmänner, wie ſie leider bei unſerer Volksſche⸗ um 
größten Theile beſteht, iſt eine ſchͤdigende Abnormität und . 
ihre Nachtheile ein Haupthinderniß der erziehlichen Thätigkeit 
Satz beziehe ſich auf die Organisation des Schulvorſtandes und 
laute: die Zuſammenſetzung des Schulvorſtandes ohne Zuziehung 
des Lehrers als Anwalt der Schule und ſeiner ſelbſt, iſt ebenſo 
unrichtig als unpraktiſch und in ſeinen Folgen für die erziehliche 
Thätigkeit der Schule hinderlich. Redner geht alsdann auf die 
geſellſchaftliche Stellung der Lehrer ein und ſtellt hierzu als 5. Theſe 
auf: der Mangel an Zutrauen ſeitens der Eltern der Kinder, die 
Unterſchätzung der Perſon des Lehrers und ſeiner Stellung, ſowie 
die ungünſtige materielle Lage deſſelben verhindern ein inniges 
Zuſammengehen zwiſchen Schule und Haus und hindern hierdurch 
die erziehliche Thätigkeit. Theſe 6 bezieht ſich auf die Schulzucht 
und die damit oft verknüpften unangenehmen Folgen und lautet: 
Die gelinde Schulzucht als Solge des Mangels eines genügenden 
Rechtsſchutzes für den Lehrer ijt ein gefährliches Hinderniß für die 
erziehliche Thätigkeit der Schule. Redner kommt zum Schluß auf 
den häufigen Wechſel fur Lehrer und Schüler und ſagt in Theſe 7: 
Die Einrichtung an den mehrklaſſigen Schulen, daß die Schüler 
mit dem alljährlichen Wechſel der Schulklaſſen auch den Lehrer 
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Kleines Feuilleton. 


Fg. Unſer Berliner Feuilletoniſt ſchreibt uns vom 9. d. M.: 


Dr; Sun Lubliner (Hugo Bürger) hat uns mit jeinem modernen 


uſpiel in 3 Akten „Im Spiegel“ eine grauſame Enttäuſchung 


Pebreitet. Trotz allen Wohlwollens für den mir ſonſt jo ſympathiſchen 
Dichter muß ich doch bekennen: 


ſo etwas Bexworrenes in der 


pos Handlung, jo etwas Verſchwommenes in der Charakteriſtik wie in 


= wird unendlich viel über Naturalismus und Realismus geſchwatzt 


dieſem Stücke hat man ſchon lange nicht auf der Bühne geſehen! 


der Figuren kommt und geht lediglich, weil ſie der Dichter 
gerade braucht und ſpricht ſofort ganze Broſchüren, ſobald ſie das 
Wort erhält — und dennoch weiß man von feiner, was jie will. 
Nach langen und herzlich langweiligen Reden erkennt man endlich, 
daß der Dichter ein Ehepaar zeichnen will, das unglücklich wird, 
weil der Mann (ein ſchnell reich gewordener Banquier) ſich zu den 
naturaliſtiſchen Prinzipien der modernſten Dichtung bekennt () und 
durch einen Freund, einen vermuthlich idealiſtiſchen Maler ver: 
ſöhnt wird dadurch, daß dieſer einem älteren naturaliſtiſchen Dichter 
eine „wahre Geſchichte“ erzählt (nämlich die Geſchichte dieſes Ehe⸗ 
paares) und ſomit dieſem letzteren, das natürlich Ohrenzeuge iſt, 
einen Spiegel vorhält. In dem Brei der Handlung — um 
„naturaliſtiſch“ zu ſprechen — find das die einzigen feſten Klümp⸗ 
, die man herauszufiſchen im Stande ijt; alles Andere rinnt 
ſofort durch die Finger, wenn man es anfaſſen will. Es 


— aber ohne allen Bezug auf die Handlung und ohne Förderung 
der 1 Selten einmal fällt ein bal o Wort, ein kluges 
niemals. — Und doch gab es keinen totalen Durchfall: Lubliner 
gilt als der „verwandteſte“ und „befreundetſte“ Dichter Berlins, 
und ein wüthender, demonſtrativer Beifall, erſichtlich von Freundes⸗ 

gab ihm denn auch die Möglichkeit, nach jedem Akte, auch 
dem letzten, vor die Rampe zu kommen, trotzdem ſich zum Schluß 


des letzten Aktes ein ſtarker, anhaltender Ziſchproteſt kund gab — 


nicht gegen das dieſe Bemühung kaum lohnende Stück, ſondern 
gegen jenen ungehörigen Beifall. Die Schauſpieler hielten ſich 
wacker; fie konnten Einem aber leid thun, daß fie jo unerhört 
viele Bogen 5 it Zeug auswendig lernen mußten. 
Das Stück wird nicht alt werden, Spiegel, die blind ſind, ſtellt 
man in die Rumpelkammer, nachdem man ſich über ſie geärgert hat. 


L. Eugliſche Kriegskoſten. Die Staatshaushaltsberathungen 
Im engliſchen Parlament haben Anlaß gegeben zu einem Rückblick 


E 


auf die Kriegskoſten, welche durch die feit dem Jahre 1857 von 
England in außereuropäiſchen Ländern geführten Kriege entſtanden 
ſind. Es haben gekoſtet: 

Der Krieg mit China von 1857 — 1862 120 000 000 M. 

Die Expedition nach Abeſſinien 1867 


IIS 1870 a 100/0900 000 „ 
Der Krieg in Südafrika 18791880 55 454 400 „ 
Die Nilexpedition 1884— 1885 25 000 000 „ 
Die mißlungene Unternehmung zum 

Entſatze Gordons in Chartum 6000 000 „ 
Der afghaniſche Krieg von 1880 bis 

S „ 23 09 er Eo, a 00.000 000. 

432 454 400 M. 


_ _ + Ueber die leuchtenden Wolken, die ſeit einigen Jahren 
jo fehr im auen Na der aſtronomiſchen und meteorologiſchen 
Intereſſen ſtehen, hat ihr Hauptbeobachter und Hauptkenner Herr 
O. Jeſſe von der Berliner Sternwarte in der Sitzung der königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften vom 31. Juli d. J., einen Bericht 
über ihre photographiſche Aufnahme im lg a 8592 vorgelegt, 
der jetzt im Druck erſchienen iſt. Die ſehr intereſſanten Reſultate 
beziehen ſich namentlich auf die Entfernung dieſer Wolken von 
uns, auf ihre Höhe über der Erdoberfläche und auf die Geſchwin⸗ 
digkeit ihrer Bewegungen. Die leuchtenden Wolken find bekannt⸗ 
lich ſeit dem Jahre 1885 nach dem großen Krakatoaausbruch in 
der Sundaſtraße längere Zeit, ſogar viele Stunden nach Sonnen⸗ 
untergang in unſeren Gegenden zur Sommerszeit ſichtbar. Man 
nimmt jetzt allgemein an, daß ſich die Auswurfsprodukte jener 
Kataſtrophe in ſo großen Höhen über unſerer Erdoberfläche 
ſchwebend erhalten haben, daß ſie noch in ſpäten Nachtſtunden 
von der tief unter den Horizont Sul 5 Sonne is 
und uns als jene „leuchtenden Wolken“ ſichtbar werden. ie 
photographiſchen Aufnahmen dieſer Gebilde, die im vergangenen 
Jahre auf Anregung und unter Leitung von Herrn Jeſſe in 
Steglitz, Nauen und Rathenow aus ba find, beitätigen in jeder 
Weiſe dieſe Annahme. Es hat 10 mit erſtaunlicher Genauigkeit 
aus der Kombination zweier gleichzeitiger Aufnahmen an zwei 
Stationen ergeben, daß die mittlere Höhe dieſer Wolklenſchicht, 
deren Dicke nicht jede beträchtlich zu fein ſcheint, etwa 83 Kilo⸗ 
meter, alſo erheblich mehr betrügt, als die Höhe der ſonſt bekannten 
höchſten Wolken, der feingeſtreiften Cirruswolken, die nur bis zu 10 


bis 15 km anſteigen. Ihre Entfernung von uns war im Durchſchnitt 
500700 km, jo daß dieſe mehrere hundert km ausgedehnten Gebilde 
über der mittleren Oſtſee und dem ſüdlichen Schweden geſchwebt 
haben müſſen. Es iſt nun merkwürdig, daß ſie nicht auch näher 
zu uns oder über uns geſehen wurden, indeſſen dürfte dies mit 
Strömungen in den hohen Luftſchichten, die eine beſondere Anhäu⸗ 
fung jener Materie über beſtimmten Gegenden bewirken, ſowie mit 
der Richtung der Sonnenſtrahlen, die auf ſie fallen, und der Rich⸗ 
tung des Winkels, unter dem ihr Licht zu uns gelangt, ſeine Be⸗ 
. finden. Die Bewegungsgeſchwindigkeit jener hohen 
Wolken hat ſich andererſeits als eine ganz enorme herausgeſtellt, 
die die größten bekannten Sturmgeſchwindigkeiten in den niederen 
Atmoſphärenſchichten bedeutend übertreffen. Während nämlich 
letztere höchſtens 10—45 Meter in der Sekunde erreichen, ergaben 
ſich bei den leuchtenden Wolken Geſchwindigkeiten von 57, 121 und 
ſogar bei einer Photographie von 308 Meter in der Sekunde. Es 
ſind alſo offenbar in jenen Regionen unſerer Atmoſphäre Luft⸗ 
ſtrömungen von einer Stärke vorhanden, von denen wir bisher 
keine Ahnung hatten, und die auch vielleicht bei weiterer Unter⸗ 
lader der einige bisher räthſelhafte Phänomene, wie die ſonder⸗ 
baren Krümmungen mancher Sternſchnuppenſchweife eine Erklärung 
abgeben werden. Jedenfalls darf man auf die Reſultate der dies⸗ 
jährigen Beobachtungen, die Dank dem freundlichen Entgegenkom⸗ 
men mehrexer Laien hinſichtlich der Einrichtung von Stationen 
auf ihrem Terrain ſehr reichhaltig ſind, außerordentlich geſpannt 
ſein und die Hoffnung hegen, daß das Phanomen auch noch eine 
weitere Reihe von Jahren zu beobachten ſein wird. 


+ Ueber das finanzielle U 
ner Paſſionsſpiele wird gemeldet: Während der Feſtſpiel⸗ 
giſon hat Bürgermeiſter Yoh. Lang allein über 30 000 Briefe und 
Telegramme erhalten. Bei jeder Vorſtellung waren circa 5 bis: 
8000 Menſchen unterzubringen und zu berpiiegen. Daß die 
Gemeindekaſſe dabei nicht zu kurz kam, iſt felbitredend. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme dürfte ſich auf nahezu 700000 Mark belaufen 
doppelt ſo viel wie vor 10 Jahren. Gleichwohl ſind die „Gagen“ 
der mitwirkenden Künſtler, deren Zahl iy. etwa auf 700 beläuft. 
verhältnißmäßig geringe, So erhält der Chriſtusdarſteller Mayer 
vermuthlich wie vor 10 Jahren ſeine 1000 M., die Chorführer und 
es as ie elek Petrus 5 q 500 M.,. die: 
ebrigen im Verhältniß immer weniger, bis herab zum „Gockel⸗ 
hahn“, der im Jahre 1880 baare 40 M. bekam. : 


der Oberammer- 


— E 


| 


wechseln, ift ein Haupt inderniß in der erziehlichen Wirkſamkeit 
diefer Schulen. Set aut dem Worte Goethes: „Frei will i 
jein im & Welt 


enfen und im Dichten; im Handeln ſchränkt die 
enug uns ein!“ (Lebhafter Beifall) An den Vortrag I cl 
id eine Debatte. Niedanz- Volíftcin; Referent habe ſich ar 
Male der Uebertreibung ſchuldig gemacht. Er ſpricht U ie 
führung einheitlicher Schulbücher und für Einrichtung A jog. 
Elternabende, aber gegen das Klaſſenſyſtem in der a 5: 85 
Janetzky⸗VPoſen: Betont den Werth der Perſönlich 0 8 
Lehrers in der Erziehung. Dieſen Werth erkenne man a ore : 
| aber nicht das Recht des Lehrers, die Stellung eines Gebil gat 
der Geſellſchaft einzunehmen. Diefe . bt en 
follte man unablaſſig bemüht fein. (Befall Ridter-Boien 

antragt eine kürzere Faſſung der Theſen, womit Re 5 $ 1 
Referent beauftragt werden. Miſchke⸗Bromberg beantrag = 
loc-Annagme der Theſen. Blod = Gnejen : wendet ſich aca ie 
usführungen Niedenzu. Nathan= Sanowis wendet 10 gegen 
e Ausführungen des Referenten über bie en auf 1 
Hennig ⸗Kletzto: Die Durchführung der Schüler = A 7 e 
Klaſſen iſt bei Schulen mit nur einigen Klaſſen unmöglich, chulz⸗ 
Liſſa wendet ſich gegen die Ausführung Niedenzu: Kür! e 1 — 
hrer fei die Beſoldung hinreichend. Engel Fordon ft 27 
er ſiebenten Theſe, die er zu ſtreichen beantragt. Der An ag 
wird angenommen. Auf 1 o as 
Theſe 1 geſtrichen und an ihre Stelle Theſe 5 geſetzt. D 12 rigen 
Theſen werden en bloc angenommen. — Ein Gluciounfatel legramm 
iſt vom Geſchäftsführer des deutſchen Lehrervereins, Ri mans 
Berlin, eingegangen. Es folgt eine Pauſe von 20 re en. 
Nach derjelben werden die Theſen des vorigen Vortrags in 
kürzter Form genehmigt. Alsdann erhält das Wort Hammer⸗ 
ſchmidt⸗ leſchen zum Vortrag über: „Die Bedeutung 
der Heimath für Erziehung und Unterricht 
Heimath und Erziehung ſtänden im engen Zuſammenhange. Des⸗ 
Halb werde das geiſtige Leben durch die Umgebung ſeiner Heimath 
beeinflußt. Die Pädagogit habe die Pflicht, die Aufnahme der 
indrüce zu überwachen und fie für die Verſtandes⸗ und Gemüths⸗ 
bildung nugbar zu machen. Dabei habe man Gelegenheit, die 
utterſprache der Kinder auszubilden. Auch zwiſchen Urtheil 
d Heimath beſtehe ein Zuſammenhang. Das Urtheil werde 
durch eine liebevolle Beobachtung der Heimath entwickelt. Drittens 
| gebe die Heimath dem Gemüthe feine Richtung, für deſſen Ent- 
| Blend in erſter Linie das Elternhaus die Verantwortung trage. 

) 


gende Theſen des Referenten werden hierauf angenommen. 
ie Be — des Menſchen zu feiner Heimath einerſeits 
und Erziehung und Unterricht andererſeits fiepen in ähnlicher 
Wechſelwirkung wie Land und Bewohner. Je inniger dieſe Be- 
ſehungen find, um jo tiefer und nachhaltiger beeinfluſſen fie die 
Verſtandes⸗ und Gemüthsbildung. 2) Die Innigkeit der Heimaths⸗ 
liebe wird zwar durch vorſichtige, verſteckte Leitung des Kindes 
gefördert, beruht aber im Weſentlichen auf möglich ungeftórtem 
erſenten des kindlichen Gemüths in feine Umgebung. 3) Die 
Schule kann in der Pflege der Heimathsliebe das Dr unter⸗ 
ſtützen, auch nothdürftig und flickweſſe die Lücken ausbeſſern, nie 

d nimmer aber den Einfluß der Familie vollſtändig, oder auch 
Nur annähernd erſetzen. — Der letzte auf der Tagesordnung 
ehende Vortrag: „Geſchichtlicher Rückblick auf die Ver⸗ 
hältniſſe der preußiſchen Volksſchullehrer“ wird wegen 
Dorgeriidter Zeit vom Referenten . Die Tagesordnung 
Mit erledigt. Der Vorſitzende dankt den Theilnehmern für die Aus⸗ 
auer und eifrige Arbeit, den königl. und ſtädtiſchen Behörden für 
08 bewieſene Wohlwollen und ſchließt die 18. allgemeine Pro⸗ 
E sial-Lehrer-Verjammiung um 2¼ Uhr Nachmittags mit einem 
Doch auf den Kaiſer, in welches dreimal begeiſtert eingeſtimmt 
Dig Die Verſammlung giebt dem Vorſtande ihren Dank für die 
Baba ea durch Erheben von ben kund. Den 
Hotel du Niem folgte um 4½ Uhr Nachmittags ein Feſtmahl im 
darunter ] 


den Gi 


Ged. an wel 200 
den Saijer brachte ce Dore der Bürgerſchaft. 
pra 039 L cdo see 43 = 
i 2 n ultusmintiter von Goßler aus. 
Richter⸗Poſen dankt der e Here 
e 


In einer Abtheilungsſitzung der Lehrer an 
Mittel⸗ und Töchterſchulen, Donnerſtag um 8 Uhr 
früh in Schuberts Reſtaurant, welche Janetzky⸗Poſen leitete, 
hielt Tro m nau⸗ Bromberg einen Vortrag über die Frage: 
„Welche i A jind ſeitens der Lehrer an ge⸗ 
Tube nen olksſchulen, Bürgers, Mittel⸗ und 
Töchterſchulen) zu unternehmen, damit das Pen⸗ 
ſions⸗ und Reliktenweſen der Lehrer an den ges 
e Schulen — AGM werde?“ Referent ſchildert 

e mißliche Lage der Lehrer an den genannten Anſtalten und be⸗ 
legt ſeine Ansführungen mit kennzeichnenden Beispielen. Viele 
eiſe dieſer Lehrer hätten ſich wiederholt mit Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus gewendet, od vergeblich. Einzelne Kommunen 
ſuchten die Penſionirung der M Helfchullehrer ſelbſt zu regeln. In 
dieſen Fällen gehe aber die auswärtige Dienſtzeit e die 
in dieſer Angelegenheit geſondert vorgehenden akademiſch gebildeten 
Mittelſchullehrer hätten bisher nichts erreicht. Referent erachtet 
daher ein gemeinſames Vorgehen aller Mittelſchullehrer — inner⸗ 
balb des Landeslehrervereins — für geboten und ſchlägt eine Pe⸗ 
tition der Mittelſchullehrer der Provinz Poſen an das Haus der 
geordneten, ſowie die Bildung einer Kommiſſion vor, 
welche die Sache in die Hand nehmen ſoll. Wünſchens⸗ 
werth ſei es auch, daß ein beſonderes Penſionsgeſetz beantragt 
werde. Die Wahlperiode des Ausſchuſſes ſoll bis zur nächſten 
Krodinzial-Berjammlurg dauern. Bei der ſich anſchließenden 
atte ſtimmt Richter⸗Poſen den Ausführungen des Referenten 
bei und ſchlägt vor, daß die gewählte Kommiſſion im nächſten 
Sabre berichten foll, wie die Organtiation des sie Es erwähn⸗ 
zen Vereins in die Wege zu leiten wäre, Miſchke Bromberg be⸗ 
dauert, daß der Provinzialvorſtand durch Beſchluß der geſtrigen 
Vertreter Verſammlung nicht verpflichtet jei, die Beſchlüſſe zu ver⸗ 
well: nad, weiterer Debatte werden in bie Sommiffion ger 
wählt: Richter und Danek ⸗Poſen Tromnau⸗Bromberg, Loerke⸗ 
Kempen und Miſchte Bromberg. Die Kommiſſion erhält leinen 
beſonderen Auftrag, nur ſoll fie mit den Kollegen der anderen 
Provinzen ein gemeinſames Zuſammengehen anbahnen. Damit 
wird die Abtheilungsſitzung geſchloſſen. 
—e— . . .. — 


Zurifiſches. 


» Form der von Kirchengemeinden abzuſchlie⸗ 
enden Verträge. Nach der Spnodal⸗ Ordnung und dem 
Geſetze vom 25. Mai 1874 hat der die Gemeinde vertretende Ge⸗ 
meindekirchenrath bindende Vertragserklärungen in der Form abzu⸗ 

eben, daß ſelbige von dem Pfarrer und zwei Kirchenälteſten unter 

eidrückung des Kirchenſiegels zu vollziehen ſind. Iſt die ver⸗ 
tragliche Erklärung in ſolcher Form abgegeben, ſo wird durch die⸗ 
ſelbe — nach einem Urtheile des Oberverwaltungsgerichts — die 
Gemeinde dem Gegenkontrahenten gegenüber verpflichtet, ur daß 
es der Nachweiſung der Ordnungsmäßigkeit des gefaßten Beſchluſſes 
oder des Nachweiſes der ſeitens der Gemeinde vorher erfolgten 
Zuſtimmung bedarf. Allerdings ijt der ſolchen Vertrag vollziehende 


ch] verantwortlich, daß fie den Vertra 


Polizei, verlangte die Wohnung bald d 


Pfarrer nebſt den mitvollziehenden beiden Kirchenälteſten dafür 
: ag in Verfolg gültig voran⸗ 
gegangenen Beſchluſſes ihrer Gemeinde⸗Organe vollzogen haben, 
allein dieſe Verantwortlichkeit beſteht eben nur der Kirchengemeinde 
und deren Aufſichtsbehörde gegenüber, der Gegenkontrahent aber 
iſt zu desfallſiger Nachprüfung nicht verpflichtet. — Die gedachte 
gun genügt auch, ohne Zuläſſigkeit der Nachprüfung, für die 
Ausſtellung von Vollmachten im Verwaltungsſtreitverfahren. 
Die Vorſchrift des $658 I 11 A. K.⸗R., inhalts deren eine Prozeß⸗ 
vollmacht von dem Patron unterſchrieben ſein muß, dürfte auf 
Grund der $$ 6, 22, 23 Spnodal⸗Ordnung als erloſchen erachtet 
gelten, nimmt man aber ſelbſt an, daß ſie noch in Geltung iſt, ſo 
iſt ſie doch jedenfalls überall da unanwendbar, wo es ſich um 
einen Rechtsſtreit der Kirchengemeinde gegen ihren Patron handelt. 
—— —— ͤ ́4ꝶ.TḰ—— — mn —„—ͤ— ——— A 


Lokales. 
Poſen, den 10. Oktober. 
* Anläßlich der Berichtigung des Volksanwalts 
Hillner, über den Grund ſeiner Verhaftung, gehen uns 
heute ſchon nachſtehende thatſächliche Mittheilungen zu: 

Am Sonntag, 5. Oktober, kurz vor 12 Uhr Mittags, kamen in 
einer Droſchke der Volksanwalt Hillner und der Reſtaurateur Szp⸗ 
manski vor das nd e e vorgefahren. Beide traten in 
die Polizeiwachtſtube ein, woſelbſt die Schutzleute Firzlaff und 
Seidel den Wachtdienſt nerſahen. Hillner hielt ein offenes Ge⸗ 
ſuch in der Hand und verlangte ſofort den Herrn Polizeidirektor zu 
ſprechen, indem er die Schutzleute aufforderte, das Geſuch zu leſen. 
ay huey war, wie die beiden Schutzleute aus ſeinem Weſen und 
Benehmen erkannten, angetrunken. Er führte das große Wort, 
während Szymanski ſich vollſtändig ſtill verhielt. Die Schutzleute 
erklärten dem Hillner, daß was thatſächlich der Fal 


— 


war — der Herr Polizeidirektor zur Zeit nicht anweſend und F 


daß auch der Vertreter — der Polizeirath — eben fortgegangen ſei. 
Gleichwohl begab ſich Schutzmann Seidel in das Bureau des Po⸗ 
lizeiinſpektors, um, Falls er den Letzteren dort anträfe, 
von dem Verlangen des Hillner Mittheilung zu machen. 
Hillner äußerte, daß er das Geſuch — der Polizeiwache 
urücklaſſen, nach 2 Stunden wiederkommen und das Geſuch, bezw. 
en Beſcheid des Herrn ee d dann abholen werde. Hillner 


und ſein Begleiter verließen die Polizeiwache gegen 12 Uhr 
Mittags. Die Ablöſung der Schutzleute Firzlaff und Seidel 


erfolgte 1 Uhr Mittags von Seiten der Schutzleute Herda und 
Koerner, denen das Geſuch übergeben und dabei „gleichzeitig mit⸗ 
getheilt wurde, daß der inzwiſchen auf der Wache anweſend 
geweſene, von dem Vorkommniß unterrichtete Polizeiinſpektor 
die Wache beauftragt habe, dem Hillner bei ſeinem Wiedererſcheinen 
qu erklären, ſich am Wochentage wieder einzufinden, um feine 
Anträge dem Herrn Polizeidirektor vorzutragen. Gegen 2*/, Uhr 


kam Hillner mittelſt Droſchte vor das Polizeidienſtgebäude 
ene, in welcher noch, wie Schutzmann Koerner ſah, der 
eſtaurateur Szymanski ſaß. Hillner ſprang aus der 


Droſchke, rannte erregt in den Hausflur, riß ungeſtüm die 
Thür der Polizeiwachtſtube auf und rief ſofort im ſchreienden 
Tone: „wer if der Wachthabende?“ Schutzmann Koerner, auf 
den die Blicke des Hillner gerichtet waren, zeigte auf Schutzmann 
Herda, zu welchem jetzt Hillner hexantrat und im nämlichen 
Augenblicke auch das auf dem Tiſche liegende Geſuch mit der 
ſchreiend ausgeſprochenen Frage ergriff: „wie iſt das nun?!“ 
Herda erklärte dem Hillner ruhig und gelaſſen, daß weder der 
Herr Polizeidirektor, noch ſonſt einer der Beamten anweſend ſei 
und daß Hillner am Wochentage wiederkommen möge, weil 
beide Schutzleute die Ueberzeugung gewonnen, daß Hillner ſehr 
ſtark angetrunken war und weil jie wußten, daß derſelbe in dieſem 
n ein zu Ausſchreitungen und Gewaltthätigkeiten geneigter 
Menſch iſt. Hillner ſchimpfte jetzt in N alent Ausdrücken auf die 


eſes, bald jenes Beamten zu 
wiſſen, die er ſchlechtweg nur bei ihrem Namen naunte und als ſeine 
Bruder bezw. Schwäger bezeichnete; kurzum, Hillner betrug ſich jo 
wenig anſtändig, daf den beiden Schutzleuten nur übrig blieb, ihn zum 
Verlaſſen der Polizeiwachtſtube aufzufordern. Schimpfend und 
tobend verließ Hillner das Gebäude, fuhr mit der Droſchke, die 
Szymanski nicht verlaſſen hatte, fort, kehrte aber noch zwei Mal 
zurück, ſich immer ungebehrdiger und beleidigender gegen die 
Schutzleute benehmend. Er rannte die Treppe zum erſten Stod- 
werk hinauf, ſtieß wiederholte Beleidigungen gegen den Fürſten 
Bismarck aus, bezeichnete ſich als Führer der Sozialdemokraten, 
ſchrie, daß er als Sozialdemokrat anſtändig behandelt werden 
müßte und äußerte in überlauter Weije Redensarten, die hier nicht 
wiederzugeben find. Er verunreinigte ſogar den Hausflur im erſten 
Stockwerk, und zuletzt drohte er dem Schutzmann Herda mit 
ſeinem Stocke und verlangte, verhaftet zu werden, ungeachtet 
beide Schutzleute fortgeſetzt beſtrebt waren, den Hillner zu 
beſchwichtigen und zum Verlaſſen des Gebäudes zu bewegen. 
Er ſchrie: „Ich will verhaftet werden, ich muß verhaftet 
werden, ich gehe nicht eher fort, bis Ihr mich einſperrt.“ 
Daraufhin erfolgte dann die Verhaftung des Hillner, 
der in der Zelle ſein Toben fortſetzte, Fenſter zerſchlug, die Pritſche 
in der ekelerregenſten Weiſe beſudelte und ſchließlich geſchloſſen 
werden mußte. Er benahm ſich wie ein Raſender. 

Wir bemerken zu den vorſtehenden Mittheilungen noch, 
daß uns dieſelben aus beſtunterrichteter und verbürgter 
Quelle zugegangen ſind. Die Sache erhält hierdurch, wie 
allerdings vorauszuſehen war, ein ganz anderes Aus— 
ſehen. 

Perſonalnachrichten der Poſtverwaltung aus den 
Bez Poſen und Brom + Angenommen zu Poſt⸗ 

tegen Grundmann in Kletzko und Meyer in Tremeſſen; zum 
Bo tagenten dev Lehrer een in Kuchary, Bez. Poſen. An⸗ 
geſtellt find: Als Poſtaſſiſtent: Krieg in Nawitſch und als Tele⸗ 
Pee der Telegraphenanwärter Becker in Pleſchen. — 
erſetzt find: die Poſtpraktikanten Burchard von Schneidemühl 
nach Berlin und Roſt von Berlin nach Schneidemühl. — Fret- 
willig ausgeſchieden iſt der Poſtagent von Trampezynski in 
Rojewo und entlaſſen wurde der⸗Poſtagent Diener in een, 


d. Der Prälat Dr. v. Stablewski Wreſchen) ijt nach Rom j 


gereift, um dem Papſte perſönlich für die ihm verliehene Würde 
eines päpſtlichen Protonotars zu danken und im Kollegium der 
Protonotare daſelbſt den Eid peice. 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen und Poſen. Dem Dekan 
Szaal in Czarnikau iſt die Stelle des Propſtes in Schönlanke 
kommendariſch übertragen und der Geiſtliche Wnatkowski zum 
Vikar⸗Subſtituten daſelbſt ernannt worden; dem Geiſtlichen Wie⸗ 
rzejewski in Goſtyn hat die Vokation als Vikar in Filehne er⸗ 
halten; Vikar Jeske aus Golejewko iſt als Vikar nach Goſtyn 

orden. > A 

perl Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am vergangenen 
Montag Abend ſeine Monatsverſammlung im Vereinslokale ab. 
Herr Lehrer Seidelma nn hielt einen Vortrag über: „Die 
Frauencharaktere in Wilhelm Tell.“ Wilhelm Tell, jo 
rejeritt der Vortragende, gilt als das vollendetſte Drama des 
roßen Dichters. Keins erfreut ſich einer folchen Popularität; die 
Freiheitsidee, die in demſelben jo warm betont iſt, mußte un in 

eutichland, das ſich erade in der traurigſten politiſchen Zerriſſen⸗ 


heit befand, zünden. ie 


AAA A a ee eee 
ſich auch auf bie Frauencharaktere. Unter den drei Franengeftalten, 


die uns in dieſem Drama entgegentreten, ſteht in erſter Linie 

Gertrud, Stauffachers Frau, die, von der glühendſten Vaterlands⸗ 
liebe bejeelt, ausruft: „Ein Sprung von dieſer Brücke macht mich 

frei.“ Ihr in Geſinnung verwandt iſt Bertha v. Bruneck. Sie 
giebt den pflidtvergeffenen Sohn der Schweiz dem Vaterlande 
zurück und reicht ihm dann die Hand — die freie Schweizerin 

dem freien Mann. Die dritte Frauengeſtalt, Hedwig, Tell's Weibl, 
iſt den beiden andern nicht ähnlich, aber deshalb nicht minder 

edel. Bedurfte Tell, der Mann der That, der Mann des Rechts, 

des mahnenden Zurufs einer Gertrud, einer Bertha? Zu ihm 

gehört die zagende, die ſorgende Gattin. Hedwig hat nicht die 

große Heldenſeele einer Gertrud, aber ſie liebt ihr Vaterland auch, 

nur in anderer Weiſe; ihre patriotiſchen Gefühle konzertriren ſich 

auf Tell. Denn fie itt ſich mit Stolz bewußt, daß, wenn das 

Land gerettet werden ſollte, es nur durch ihn, den erſten unter 

allen Schweizern, geſchehen könnte. Schiller — ſo ſchließt Redner 

ſein Referat, das er durch den Vortrag einzelner Stellen aus 

dem Drama intereſſant zu machen wußte, — wollte in den Heldin⸗ 

nen ſeines Dramas zeigen, welche hohe Bedeutung auch das edle, 
patriotiſche Wort aus Frauenmunde haben kann, und er führt uns 

hier in innigſter Vereinigung die edelſten Tugenden vor Augen — 

den köſtlichſten Schmuck einer deutſchen Frau. — Nach dieſem ſehr 

beifällig aufgenommenen Vortrage folgte der geſchäftliche Theil 

und Bericht über die Theilnahme an der Abſchiedsfeier des Rektors 

Glericke. Nach Beendigung des geſchäftlichen Theiles blieben die 

Vereinsmitglieder noch längere Zeit gemüthlich beiſammen. 

* Emil Götze hat ſeine Konzert⸗Tournee begonnen und ſo⸗ 
wohl in Görlitz wie auch in Breslau unter dem rauſchenden Bei⸗ 
fall des die Säle bis in die äußerſten Winkel füllenden Publikums 
geſungen. Eine der beſten Leiſtungen des Sängers war der Vor⸗ 
trag der beiden Lieder aus Wagnersh „Meiſterſinger“. Großen 


Enthuſiasmus erregte auch die Schlußnummer: Lieder von 
Franz: „Es hat die Roſe ſich beklagt“, Schumann: Pro⸗ 


vencaliſches Lied, und Ries: Rheinlied. — Herr Emil Götze 
vermochte für die wiederholten Hervorrufe nicht anders zu danken, 
nachdem er bereits mehrere Zugaben gegeben hatte, als mit dem 
Rufe: Auf baldiges Wiederſehen! — Emil Götzes hieſiges Konzert 
findet, wie bereits annoncirt, am 16. Oktober ſtatt und iſt wohl 
anzunehmen, daß der gefeierte Sänger auch bei uns die pidge 
ſympathiſche Aufnahme finden wird. Da der Billetverkauf ein ſehr 
ſicher iſt, dürfte anzurathen ſein, ſich frühzeitig gute Plätze zu 
ichern. 

_ * Filiovan - Arbeit. Den Damen Poſens und der Umgegend 
bietet ſich zur Zeit Gelegenheit, ſich in der Filigran⸗Arbeit gründ⸗ 
lich auszubilden. Es iſt dieſes eine für jeden Stand und jedes 
Alter paſſende Beſchäftigung. Die Arbeit iſt leicht gu erlernen. 
Frl. Horn, welche ſchon in den meiſten Städten Deutſchlands mit 
dem größten Erfolge unterrichtete, giebt hier für nur kurze Zeit, 
Alter Markt 51, zweite Etage rechts, einen Unterrichtskurſus der 
Filigran⸗Arbeit. 

—u. Die Dampfer „Fortuna und „Johann“ find geſtern 
Nachmittag mit je drei beladenen Kähnen, von Stettin kommend, 
hier eingetroffen und haben am Berdychowoer Damm angelegt. 

u. Diebſtahl. Geſtern Abend find einem am Alten Markte 
wohnhaften Handelsmann zehn Paar Kinder⸗Holzſchuhe aus feinem 
Laden geſtohlen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 10. Okt. Soeben wird eine Verfügung 
veröffentlicht, nach welcher der Kurs für den in Kreditbillets 
oder in ſilberner reſp. kupferner Scheidemünze zu erlegenden 
Theil die Zollgefälle für die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 
dahin 1891 auf 80 reſp. 75 Kopeken für hundert Kopeken 
feſtgeſetzt wird. 


Berlin, 10. Okt. [Privat⸗Telegr. d. Boj. Ztg.) 
Für die Reichsanleihe wurden gezeichnet 422 Millionen, für 
die preußiſche 97 Millionen Mark. > 

Schneidemühl, 10. Okt. [Priv.⸗Tel. d. „Bof. Ztg.“ “ 
Der Ortsvorſteher Buſſe und der Schöffe Vogel wurden wegen 
Mißhandlung des freiſinnigen Arbeiters Deſſau aus Schneide⸗ 
mühl gelegentlich der letzten Wahl von der Strafkammer in 
Schneidemühl zu Gefängniß verurtheilt; Buſſe außerdem zu 
1000 M. Geldbuße, an Deſſau zu zahlen. 

Königsberg, 10. Okt. Der heute Vormittag hier fällige 
Berliner N iſt erft am Nachmittag eingetroffen. Nach 
Mittheilung des Betriebsamtes Schneidemühl find bei Güldenn 
boden zwei Wagen entgleiſt, wobei jedoch Niemand verletzt 
wurde. c 3 
Bern, 10. Okt. Der Nationalrat nahm heute den 4 
Zolltarif mit 74 gegen 14 Stimmen an. Morgen findet der 
Schluß der Bundesverſammlung ſtatt. 

Tipperary, 10. Oktober. Der nationaliſtiſche Abge⸗ 
ordnete William O'Brien und Dillon ſind geſtern Abend 
trotz des unbeendeten Prozeſſes heimlich nach Amerika abge- 
ſegelt. Die Kaution von je 1000 Pfund verfällt. Dieſe 
Herausforderung der Regierung rief in den politiſchen Kreiſen 
große Aufregung hervor. 

DSS BBB B 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 
Schurich in Wien iſt 

e 
ſchutz und Wohlfahrt. Nach den neueſten e dene 


: der ei agi ko a 
in Deutſchland und Oeſterreich. Herausgegeben don se Steuer, 


ſucht man durch die Fabrikshygiene, die Schutz⸗, Sicherheits⸗ und 

Wohlfahrts⸗Einrichtungen einen a ber | aint eee ae ? 
eiter 

Erfahrungen geſammelt, durch 


am. 
rbeiter 
u = 


ſtaatlichen Organe 5 
0 In⸗ 


werden. 


patriotiſche Färbung des Stückes erſtreckt 


i Montag, 8 d. 


Statt jeder beſonderen 
eldung! 

Die Verlobung unſerer 
Tochter Philippine mit dem 
Kaufmann Hrn. Ferdinand 
Latz hier beehren ſich erge⸗ 
benſt anzuzeigen 

Casper Grunwald u. Frau, 
Therese geb. Caro. 


Meine Verlobung mit Frl. 
Philippine Grunwald zeige ich 
hierdurch ergebenſt an. 

Poſen, im Oktober 1890. 

Ferdinand Lats. 


Am 8. d. M. ſtarb nach 


langem Leiden unſer ge⸗ 


liebtes Söhnchen 
Stephan. 


Beerdigung findet heute, 
d. 11., Nachmitt. 4 Uhr, von 
Biderit 26 aus Statt. 

Um ſtilles Beileid bitten 
die tiefbetrübten Eltern. 


G. Grzeskowski 


und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Aurelie Grund⸗ 
mann in Lenka mit Ritterguts⸗ 
beſitzer Fritz Ruprecht in Kert⸗ 
ſchüß. Frl. Anna Katt in Harſe⸗ 
feld mit Herrn Herm. Plate in 
Süſelerhof in Holſtein Fräulein 
Gr. Breuer mit Hrn. Gottfried 
Neumann in Dietrichsdorf. Frl. 
Elſe Seiffert in Magdeburg⸗Neu⸗ 
font mit Fabrik. Paul Wulſch 
n Magdeburg⸗Sudenburg. Frl. 
Martha Schneeweiß in Guben 
mit Herrn Karl Richter in Liebe⸗ 


roſe. 

Verehelicht: Paſtor Paul 
Sternberg mit Frl. Magd Roſeck 
— Breslau. Gerichts = Aſſeſſor 

v. Buſſe mit Frl. E. Klam⸗ 
ty in Halberſtadt Rektor Frz. 
— mit Frl. Joh. Behm in 

dr Maj. Aug. Schiller mit 

H. v. Beulwitz⸗Waldenfels 
in EA Rittmeijter a. D. Hau⸗ 
bold v. Einſiedel mit Frl. Silba 
v. Eynard in Dresden. Bezirks⸗ 
Seine De Bruno Köbe mit Frl. 

lwine Maiwald in Hirſchberg 
in Schleſien. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Staatsanw. Dr. M. v. Bergen 
in Hamburg. 

Eine Tochter: Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Wegele in Frankfurt a. M. 

eftorben: Frau verw. Ge⸗ 
richtsrath Ulrike Burchardi geb. 
Kohler in Königsberg Hrn. Karl 
Seren Tochter Charlotte in 
erenburg a. H. Fabrikbeſitzer 
nden in Düſſeldorf. Bren⸗ 
ot beſitzer Rob. Schumm in 
Breslau. 


Vergnigangen, 


Studtthenter Poſen. 


Sonnabend, d. 11. Oktober 1890: 


artha. 


Romantiſche Oper in 4 Akten 
von Flotow. 


aa Sonntag, den 12. re 1890: 


um 2. Male 


Der Zigeunerbaron. 


Hennig’scher 
Verein. 


Die nächſte Probe Montag. 
Das erſte Conzert findet in der 
zweiten Hälfte des November ſtatt. 


GoD ds. 0. 0. F. GO 
M. d. 13. X. 90. A. 8 / U. L. 


Haudwerker⸗Verein. 


M., Abds 8 Uhr, 


Freie Beſprechung 
über: Das Erfinden. 
Heute Abend: 


Kaffte⸗Kräuzchen, 


i welchem alle Freunde und 
efannte, 9 1 0 einladet 


Julius Herforth. 
Reichsgarten. 


Sonnabend, den 11. d. Mts.: 
Eisbein⸗Abendbrot u. 
Familien⸗Unterhaltung. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
C. Gollana. 


Nach ſchweren, mit der größten Standhaftigkeit 
ertragenen Leiden verſtarb heut hierſelbſt 
der Königl. Amtsrichter Herr 


Carl Jaekel. 


Wir betrauern tief den Verluſt dieſes braven, 
durch unerſchütterliche Charakterfeſtigkeit und das 


ſtrengſte Gerechtigkeitsgefühl, ſowie durch unermüdliche 


Pflichttreue ausgezeichneten, in allen Schichten der 
Bevölkerung beliebten und verehrten Beamten und 
werden ihm auch über das Grab hinaus jederzeit ein 
treues Andenken betwab ree. 

Samter, den 9. Oktober 1890. 


Die Richter und die Beamten 
des Königl. Amtsgerichts. 


Durch ſchrecklichſten Tod des Ertrinkens wurde uns unſer 
geliebteſter 12jähriger Sohn 


duard Lodi 


am 8. d. M. entriſſen. Die Beerdigung findet Sonntag vom 
Berdychowoer Damm n. d. neuen Pfarrkirchhof Nachm. 2¼ 
Uhr ſtatt. ¥ = x ne 
Die tiefgebeugten untröſtlichen Eltern nebſt Familie. 


Lodi und Frau q Dom. Malta. 


F. SOENNECKENS 
SCHREIBFEDERN 


Welche Feder pafst 
für meine Hand am besten? 
Bei Feder- 
steiler ‚haltung 


Für dünne Schrift:. Auswahl Nr 7 
Für mittelstarke Schrift: Auswahl Nr 2 
Für dicke Schrift: . . Auswahl Nr 8 


streckter Pa Cee 12555 


Für dünne Schrift: . . Auswahl Nr 4 
Fur mittelstarke Schrift: Auswahl Nr 5 


Für dicke Schrift: . Auswahl Nr 6 


Preis: 30 Pf— In jeder Handlg. vorrätig 


Den geehrten Herrſchaften halte ſchimeine #0 


Patent- -Möbeltransportwagen a: 


— ohne Umladung — — 8 
bei Umzügen betel empfoblen. mar u 
Stets bi lligſte Trans borpselenenbeiten von und nach 
allen Gegenden. Zur Zeit von hier nach: 

Breslau, Magdeburg, Hannover, Siegen, Hamburg, 
Amſterdam, Danzig, und von Görlitz, Berlin, Halle, Kiel, 

Tilſit, Nane $ Graudenz, Me nae bier, 

Dition aller 


Carl Hartwig, Rabnipediteur Puſſerſtr. 16. 
Man kauft gut und billig 


hocolade, 
acao holl,, 
affee, 


allfisch-Ausstellung! 
Eröffnung Sonntag. 


Gustav Lachmann’s 


Reſtaurant, 
Friedrichſtraße, 
empfiehlt jeden Montag u. Don⸗ 

neritag 


Eisbeine, 


ſowie täglich Flaki, Haſenbraten Zr 
u. Mittagstiſch zu ſoliden Preiſen. 


Neſtaurant M. Hilscher. 


olonialw. bei 


haym, 
Alter Markt38 39 


E Reppichs 3 
Geflügel: Handlung, 


Sapiehapla 
Heute: Eisbeine. Gange ital eje a geiblachtee 
ane, au nten, zu jedem 
Eßztkartoffeln. beliebigen Preis. 1467 
Pa ſchön kochende Daberſche Wilhelmsplas 4 it eine 


größere Anzahl alter 
und Thüren zu verkau 
Näheres beim Rechtanwalt a 
Placzek, Schloßſtraße 5. 


ffeln für 2 M. per Zentner 
font ing hal werden Basen in 


der Boithalterei Posen. 


E 


Gewerbliche Lehranstalt Frauenſchutz * 


und Mädchen⸗Fortbildungsſchule. 
Baulicher Veränderung wegen beginnt in ſämmtlichen Abthei⸗ 


lungen der Unterricht am 


Dionnerſtag, den 16. d. Mts. 
Perſönliche Aufnahmen werden Tags zuvor erbeten. 


Unterricht in frz. Konver⸗ 
ſation, Grammatik u. Litteratur 
| ertheilt 


none Wiener, 


Lehrerin d. frz. Sptache 


Unterricht und Nachhilfe in 
allen Lehrfächern ertheilt 


Johanna Wiener. 


geprüfte Lehrerin. 


St. Martin 15. 


Villa Gehlen, 


Szermers Garten⸗Etabliſſement. 


Indem ich dem geehrten Publikum der Stadt und Umgebung 


Poſens, 


Sonnabend den 11. ds. 


bittet 


ſowie den hieſigen Vereinen und denen der Provinz für 
die mir ſo rege zu Theil gewordene Unterſtützung 
Sommerzeit beſten Dank ausſpreche, 
ich nunmehr meine Winterlokalitäten eröffnet habe. 
und Sonnta 
Keſſelwurſt von ſelbſt geſchlachtetem 


während der 
zeige ich ergebenſt an, daß 
Morgen, 
empfehle friſche 
Um gütigen Beſuch 


den 12. 
chwein. 


B. Szermer. 


Papier⸗Servietten 


in neuen farbigen Muller 
und auch auf weißem Seidenpapier 


mit 


Firma 


werden billig und ſchnell gefertigt in der 


Hofhuchäruckerei E Decker & Co, (A. Róstel) 


Poj 


inge :: 2 
Eröffnung Sonntag. 


Nik den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika; 


Ferner fahren Dampfer 


des Marddeutiden um) 


Südamerika 


Näheres bei F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Invalidenſtraße 93. 


F. W. Rakowski, Obornik. 


biegelbrennófen 


für Mauer⸗ u. Dachziegeln, Röh⸗ 
ren, Verblender u. ſ. w. baue 


hines. Thee u. alle nach eigenem bewährtem Syſtem 


und ergeben dieſe 50 Prozent 

Kohlenerſparniß bei tadelloſem 

bruchfreiem Brande. 10443 
Trachenberg i. Schl. 


R. Preuss, 
Maurer⸗ u. Zimmermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner- 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 


4 u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 


e n. 


Höhere 
Mädchenſchule 
und Penſionat 


Ri'terſtraße 11. 
Aufnahme neuer Schülerinnen 
Montag, yon. 13. Oftober 
von 11— 14383 


M. Zukertort. 
Juſtitut für Violinſpiel 


St. Martinſtr. 13. II. 
Aufnahme neuer Schüler 
täglich von 12—2 Uhr. 
Edwin Jahnke. 
Zur Bildung eines Unterrichts⸗ 
jaa umfajjend; Deutſch, Kunſt⸗ 
leicht, Franzöfiſch und Eng⸗ 
letzteres von einer Englän⸗ 
ti ertheilt), werden einige 
junge Mädchen geſucht. 


Adele Stern, 


gepr. Lehrerin, Grüneſtr. 6 I. 


Schüler od. Schülerinnen find. 
mäß. Preis liebev. Aufnahme 
Büttelſtr. 20 I. Ref. Sr. Ehrw. 
Hr. Rabb. Dr. Feilchenfeld. 
Aeltere Damen und Herren, 
denen aus Geſundheitsrückfichten 
daran gelegen, eine ſtille Penſion 
in achtbarer Familie und ruhiger, 
ſchön gelegener Provinzialitadt 
zu erhalten, werden höflichſt ge⸗ 
beten, ihre werthen Adreſſen be⸗ 
hufs näherer Mittheilung poſtl. 
unter J. L. Bojanowo, 
Kreis Rawitſch, fenden zu wollen. 
PTE APL AAA 


Mein 


Mtelier 


für 


Damen⸗Roben 


ſowie 


Damen -Mäntel 


empfehle ich den geehrten Damen 
Poſens und elch end zur flot⸗ 
ten und zugleich ſauberen An⸗ 
"Mat bei ſoliden Preijen. 


athilde Kaliska, 


Krämerstr. 17 II.. 
vis-a-vis Keilers Hotel. 


Sit 


in Großer Auswahl E mäßigen 


fonen a fed ae y, Flaſche] Preiſen bei 


— „ ½ Fl. 10 Flaſchen 
art keſp. 390 Part ee 
Königl. lib. Rothe Ap oth 
Poſen, Markt 37. 


Rosalie Gutzmann, 


Poſen 
19854! St. Martin Nr. 11, I. Stock 


r Poſen. 
Kreuzkirche. 

Sonntag, den 12. Okt. Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr Sup. 
Zehn. Um 11 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. — 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Sup. Zehn. 
St. Paulikirche. 

Sonntag, den 12. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier⸗ Herr 
Paſtor Loycke. m 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſt.⸗ Rath 
Reichard. Nach dem Gottes- 
dienſte Ordination. — Der 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde, 
Herr Paſtor Lovee. 

Freitag, den 17. Oktbr., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 12. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Predigt, Herr Diakonus 
Kaskel. (In der Kreuzkirche.) 
Um 12 Uhr, Sonntagsſchule 
in der Lutheriſchen Kirche. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 


Sonntag, den 12. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Div. 
Pfarrer Meinke. Um 11%, 


Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 15. Oktör., Abends 
7%, Uhr, Predigt, Hr. Sup. 

Sate 

apelle der evangelischen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 11. Okt., Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

_dienft, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 12. Okt., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Klar. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 3. bis zum 9. Okt: 

Ja in männl., 12 weibl. Ber. 
Geſtor 8 
Bes Badr 


Keysser's 


peptonisirte 


Eisen-Mangan- 


Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches Mittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 
Schwächezustände, 


Unbegrenzte Haltbarkeif® 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich,an, enehm.Geschmack, 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung. 

Preis _ 4 Flasche 100 gr. 
AM 1.—, 250 gr. 4 

Man sents auf den Namen 

„Keysser“, um keine werthiosen 

Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben in den Apotheken mit 
Gebrauchsanw eisung. enn 
irgendwo nicht vorräthigdireet 
zu beziehen von Apotheker 
Cc. Ban 1 ee 
in Hann 


Ertraj. großkörniger 
mild gejalzener 


achan- 
Caviar. 


S. Samter jun. 


ENT RT 
Kohle 177 


+++ 
Offerire bis auf Weiteres 
Stück 33 Pf., Würfel 32 Pf. 
Nuß 28 Bi, Klein 20 Pf. 


Klein mit Staub 16 Pf. bro 
Ctr. frco. Station Grube O./ S. 
Off. bitte unter H. 24833 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G.. Breslau zu richten. 


Damentuch 


Prima⸗Qualität, in reichhalti⸗ 


ger Farben⸗Auswahl, für ele⸗ 
gantes Herbſt⸗ und Winterfleid, 
verſendet billigſt jedes Maß; 
ebenſo Lama, beliebte Mufter, 
u Haus⸗ und Morgenkleidern. 
Proben franco. ye 1327 
Hermann Bewier, Sommerfeld N. 4. 


Youth Awetettang? 
Eröffnung Sonntag* 


„ 


{ 


A HO ee „ ccc aaa ee eee 
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Nr. 210. Sonnabend. Beilage zur Poſener? ng. . Dftober 1890. 
weil die im Vorjahre fait ausgefallene Ausfuhr von Sprit nach | ſtaltete ſich der Verkehr unſeres Platzes erſt im November und 
Lokales. Spanien ſich, wenn auch noch in beſcheidenen Grenzen, zu regen] Dezember günſtiger, weil Bayern und Baden während der Bee 
Fortſet 8 dem Hauptblatt.) beginnt, darf man annehmen, daß die Geſchäftslage im Jahre triebszeit weſentlich höhere Spirituspreiſe hatten als im Jahre 4 
E (Sor Jah esbericht der Poſener SandelS- 1890 eine günſtigere werden wird als die des Jahres 1889. | 1888, wodurch für unſeren Platz ein Abſatz nach Süd⸗ und eſt⸗ | 
kamm u. Aue Gesche 19 tt begann in Wolle ohne nennens⸗ Dak ungeachtet des überaus regen Abzuges von Rohwaare deutſchland möglich wurde. Die Ausdehnung dieſes Verkehrs re 
Werth Br — Se “Sie Ja 55 waren Dank der regen Nach⸗ die Preiſe für Spiritus ji nicht auf einer für die Brenner jedoch durch die Anzahl der jeder Fabrik zu Gebote ſtehenden Keijel- n? 
age en Monaten des Berichtsjahres, die kurz vor ve pa Höhe fa ia Ae de Bran welle wage ee ek au n d pt bal i cilia ; 
¡ > A ber ir llſtändig den Beſchränkungen zuzuſchreiben, welche das Branntweinſteuerge- Fracht wegen faſt ausſchließlich in derartigen Wagen bezogen wird. +] 
ginn der Schur eine kleine Preisbeſſerung bewirkte, faſt vo 9 ſchräntungen zuz ſteuerg Im Großen und Ganzen leidet das Syritgeſchäft 


a f ittelfeinen Poſener 
räumt. Der dauernde Bedarf nach guten und mittelfeinen Boj 
ollen ließ die Käufer, hauptſächlich Rheiniſche, en 
Werdauer und Gubener Fabritanten, recht flott an die Wo an 
Derantreten. Die günſtigen Berichte von den außlänbtichen po 
auktionen belebten nicht nur den Markt, ſondern auch das aie 8 te 
ſeſchäft und die Preiſe hoben ſich, obwohl die hieſigen, me a = 
Mer und Breslauer Handler, entmuthigt durch das 1505 E 8 
Taft des Vorjahres. ſich zurückhielten, um zehn bis ichn, 9 5 
gegen die Preiſe von 1888. Nach den Märkten ruhte da AR 
ſchäft, wie alljährlich, bis um die Mitte Auguſt, bewogen, bur ie 
reisſteigerung auf den Londoner und Antwerpener Mal 1 
hervorragende Kämmer, ſüddeutſche Händler und Rane en au 
der Lauſitz und aus Sachſen unſeren Platz aufſuchten. So 1 
as Geſchäft einen recht flotten Aufichwung und die a En 
Markte billig getauften Wollen konnten mit Vortheil un Ms 
verkauft werden. Weitere Preisſteigerungen im Auslande Ho có 
auch das Geſchäft in mittleren und ordinaren Wollen, oe ie 

orräthe mit einem Preisaufſchlag von 1015 M. ¡ne 1 
wurden. Dieſelben gingen nach Süddeutſchland, der Lauſitz 15 
nach Skandinavien. Gegen Ende des Berichtsjahres betrug das 
Lager hier nach ungefährer Schätzung etwa 4000 Zentner, aie 
lachlich in feinen und hochfeinen Poſener und Lubliner Wollen. 
Zu Anfang 1890 wurde das Geſchäft infolge der überaus groben 
Zufuhr der erſten Londoner Auktion und des fait übera 
milde auftretenden Winters bedeutend matter. Im Allgemeinen 
ann das Berichtsjahr für das Wollgeſchäft als ein nicht 
ungünſtiges bezeichnet werden. — Das Geſchäft in ee 

tlief in den erſten Monaten des Berichtäiahres febr 4 zu fait 
unveränderten Preiſen; exft der März brachte eine kleine ene 
um Beſſeren. Die Preise hoben ſich, und es trat ein lebhafter 
atz ein, der bis in die Sommermonate hinein anhielt. Im 
eptember erlitt dieſe verhältnißmäßig günſtige Entwickelung eine 
Unterbrechung eine Breslauer Vereinigung ſuchte an der Berliner 
Börſe die Preiſe für im Herbſt zu liefernde Waaren in die Höhe 
zu treiben. Hierdurch gelangten die Mitglieder dieſer Vereinigung 
im den Beſitz fait des geſammten 1 ne engen Pei 
auß in Breslau und in Hamburg bedeuten riz 
tus aufge ee 0 Deriudten fie durch außerordentlich 


us aufgeſpeichert hatten, $ A | 
billi i V Sgegenden ſich eines Theiles 
billiges Angebot in den Verbrauchsgeg Den Wettdewerd 


ihrer übermäßig großen Beſtände zu entledigen. t 
mit dieſer to konnte man am hieſigen Platze nicht auf- 
nehmen, und ſo ſtockte der Abſatz Anfangs September faſt gänzlich. 
Die hieſigen Preiſe waren der Berliner Bewegung gefolgt, und 
es wurden Anfangs September hier für Platzwaaren 36 Mark be⸗ 
zahlt. Nach dem Juſammenbruch des erwähnten Berliner Unters 
nehmens kamen die Preiſe ins Wanken und behielten die Abwärts⸗ 
ewegung bis Ende des Jahres bei, jo daß ſchließlich Platzwaare 
unter 30 Mart ſtand. Obwohl die Erzeugung von Rohſpiritus im 
kovember und Dezember wegen der Fäulniß der Kartoffeln eine 
Acht bedeutende wurde, blieb hier keine Waare zur — — 5 von 
‘a verfügbar, da der Abzug nach Mittel- und Süddeutſchland 
er Rheinprovinz und nach Mecklenburg anhaltend groß 
de ſind überall aufgezehrt, das neue Jahr dürfte 
i da allem Anſchein nach die 
Aus dieſem Grunde und 


je bringen, ¿uma 
n Höhepunkt erreicht hat. 


Couliſſengeiſter. 

Roman von Theophil Zolling. 
Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Die Verlobung ſollte Ende November, die Hochzeit vor 
Oſtern ſtattfinden. Die Herkunft des Bräutigams, der bis 
zur Vermählung in Wien bleiben wollte, wurde jeden Tag 
erwartet. Endlich meldete er eines Abends telegraphiſch ſein 
Erſcheinen für den morgigen Tag. Fräulein Agnes über⸗ 
reichte der Komteſſe freudeſtrahlend die Depeſche jelbit. 

Mary las und verſank in Träumereien. Ihr Geiſt 
weilte in weiter Ferne. Sie ſah ſich im Geiſt auf den ge⸗ 
liebten Brettern, im Triumph, ein Abgott der Menge, geliebt, 
umjubelt, bewundert 

Franzel ſchreckte fie aus ihrem Brüten auf und fragte: 

„So im Dunkel?“ 

„Ja, aber bald ſoll's hell werden!“ 

Die Dienerin ſah ſie groß an. Eine Depeſche vom 
Bräutigam und dennoch dieſe Freude?! Das wäre das 
erſte Mal. e E ; 7 0 

„Franzel,“ rief ſie der Staunenden zu, „packe die Koffer! 
Aber schnell!“ 

„Wir reiſen?“ 

„Noch heut Abend.“ 

„Noch heute?“ 

„Ja, nach Berlin!“ 

Fr zehorſam 
Sauna der Gnäbigen — — Ge, fie allein, um den Befehl 
auszuführen. Unterdeſſen ſchrieb fie drei Abſchiedsbriefe an 

en Grafen Leopold, an ihren Onkel und an die Fürſtin. 
Als die Nacht hereinbrach, und Franzel alles gepackt se 

Jarien fie ſich in Reiſekoſtüm und entfamen glücklich ü 55 
die Hintertreppe ohne die ſtets auf der Lauer liegende Haus⸗ 
hofmeiſterin zu allarmiren. Die Zofe hatte ſo viel als nöthig 

en Portier ins Vertrauen gezogen und ihm geſagt, daß 
die Komteſſe nach einem Wortwechſel mit dem Herrn für 
einige Zeit wieder nach Rautſchins reiſe, und mit ſeiner Hilfe 
gelang die Flucht. In einem Fiaker fuhren ſie zum Nord⸗ 
W ' 
erjtohlen den Kopf ſchüttelnd, hatte Franzel die Vor⸗ 
getroffen, und fte gehorchte auch ohne Widerrede, 
Schlafwagen⸗Coups erſter Klaſſe nach Berlin löſen 
ſollte. Noch immer hoffte die vertraute Dienerin auf einen 
hindernden Zufall. In der That ſchien es einen Augenblick, 
als könnte der Reiſeplan vereitelt werden, denn ein Herr in 


> 


[9. 


und die oft herriſchen 


bereitungen 
als ſie ein 


ſetz und die erſchwerenden Ausfuhrbeſtimmungen dem Handel 
überall auferlegen. Den ausführenden Provinzial⸗Behörden iſt 
eine zu geringe Selbſtändigkeit gegeben, als daß ſie den Wünſchen 
der Betheiligten aus eigenem Antriebe entgegenkommen könnten. 
Daher müſſen alle Geſchäfte ſtreng nach dem Wortlaute der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen erledigt werden und das je lbſt dann, wenn 
eine Milderung der vorhandenen Härten ohne Schädigung des 
ſteuerfiskaliſchen Nutzens ſehr wohl möglich wäre. Es ſcheint der 
Handelskammer deshalb wünſchenswerth, daß den Steuerbehörden, 
gleichwie der Eiſenbahnverwaltung in den Eiſenbahnräthen, ein 
Beirath ſachverſtändiger Betheiligter an die Seite gegeben würde, 
damit die Wünſche der mit den Steuerbehörden in Berührung 
kommenden Kaufleute und Gewerbetreibenden an geeigneter Stelle 
und in ausgiebigerem Maße, als das jetzt geſchehen kann, auf ihre 
Berechtigung und Durchführberkeit hin geprüft werden. Auf den 
Rohſpiritushandel unſerer Provinz wirkt drückend die Verfügung 
des Provinzial⸗Steuer⸗Direktors, nach welcher entleerte Gebinde 
nach jeder Entleerung unter Aufſicht von Steuerbeamten nachge- 
ſpült werden müſſen, während in Berlin und an anderen Orten 
die Nachſpülung nicht erzwungen wird, ſondern in das Belieben 
des Eigners der Fäſſer geſtellt iſt. Belaſtend wirkt ferner die 
neueſte Verfügung des Herrn Finanzminiſters, nach welcher die Be⸗ 
gleitung, Umfüllung u. ſ. f. nicht mehr, wie bisher, koſtenfrei be⸗ 
wirkt wird, ſondern für jede Stunde der Thätigkeit der Beamten 
bezahlt werden muß. Dagegen ſind die Wünſche der Handelsſtan⸗ 
des hinſichtlich der frachtfreien Beförderung von Keſſelwagen 
wenigſtens im Gebiet der Königl. Preuß. Stagtseiſenbahnen in 
dankenswerther Weiſe erfüllt worden; zu wünſchen bleibt jedoch, 
daß dies Verfahren auf den geſammten deutſchen Eiſenbahnverkehr 
ausgedehnt und endlich, daß von der Erhebung der Standgelder 
für Keſſelwagen auf den Heimathsbahnhöfen Abſtand genom⸗ 
men werden möchte. Es könnte alsdann den Eigenthümern 
die unmittelbare Verfügung über ihre Wagen zurückgegeben 
werden und würde eine mongtliche Nachweiſung zur Be⸗ 
auffichtigung über den Verbleib der Wagen genügen. 
Aus der Provinz wurden im Berichtsjahre bahnwärts folgende 
Mengen Spiritus leinſchließlich Sprit, Branntwein, und Eſſig) ausge⸗ 
führt nach Schleſien 4999,5, nach Sachſen und Thüringen 11054, 
nach der Mark (mit Berlin) 7498, nach Oſt⸗ und Weſtpreußen 
2277,5, nach den Elbhafen 392, nach Pommern 1330,5 und nach 
anderen Gegenden 5506,5 Tonnen zu 1000 Kg., im Ganzen alſo 
33 058 Tonnen. Das Spritgeſchäft unſeres Platzes war während 
der erſten acht Monate des Berichtsjahres ein überaus ungünſtiges, 
da die Ausfuhr während dieſer Zeit noch vollſtändig ruhte und die 
Poſener Fabriken bei dem ſcharfen Wettbewerb der übrigen gleich 
ungenügend beſchäftigten deutſchen Spritfabriken zumeiſt auf die 
Verſorgung des eigenen Platzes und des nach Lage der Frachtver⸗ 
hältniſſe dem auswärtigen Wettbewerb ſchwerer zugänglichen Theiles 
der Provinz beſchränkt waren, es ſei denn, daß, um den Betrieb 
einigermaßen aufrecht zu erhalten, Abſchlüſſe gemacht wurden, 
welche die Selbſtkoſten kaum deckten. Nach anderen Ländern, außer 
Spanien, hat eine nennenswerthe Ausfuhr nicht ſtattgefunden; 
nur die Schweizer Monopol⸗Verwaltung bezog in den letzten Mo⸗ 
naten des Berichtsjahres einige Poſten, freilich zu Preiſen, die 
nur einen ganz geringen Nutzen ließen. Nach dem Inlande ge⸗ 


grauem Jägeranzug, in dem ſie den Grafen Werin erkannte, 


trat grüßend auf die Komteſſe zu, die unvorſichtiger Weije Handſchuh. 


ihren dunklen Schleier suite ge Gfagen hatte. Er kam mit 
ſeinem Diener, der die Flinte im Lederfutteral trug, 


war ihm ſeit dem gemeinſamen Spazierritt im Prater nur einige 
Male ganz flüchtig bei der Fürſtin begegnet. 


„Wir fahren nach Rautſchins“, ſchützte jie vor und ver- gern noch etwas gejagt hätte, aber wie er verſchwunden war, 


barg nur mit Mühe ihre Beſtürzung. 

„Und da benutzen Sie den Nachtzug?“ fragte er. „Da 
hätte ich lieber den bequemeren Frühzug gewählt, wo man 
den Schlaf nicht zu opfern braucht.“ 


„Ja, die Herren ſind immer bequemlicher“, meinte ſie und 
wollte ſich ſchnell von ihm verabſchieden, doch er war nicht 
abzuſchütteln. Er ſchickte ſeinen Diener nach Haus und ließ 
es ſich nicht nehmen, fie bis zu ihrem Koupee zu geleiten. 
Die Komteſſe hatte bis jetzt eine kaltblütige Entſchloſſenheit 
geheuchelt, die Franzels Erſtaunen erregt hatte, aber nun der 
galante Kavalier nicht von ihrer Seite wich, wurde ſie un⸗ 
ruhig und ängſtlich. Mehrmals machte ſie den Verſuch, ihn 
auf artige Weiſe los zu werden, doch er ließ es ſich nicht 
. zuvörderſt für das gute PUntertommen der Damen zu 
orgen. 

„Ich werde Sie dem Schaffner des Schlafwagens, der 
mich kennt, ganz beſonders empfehlen. Allein fahrende Damen 
pflegen manchmal beläſtigt zu werden. Er ſoll ſtrenge Wacht 
halten.“ 


l 
Feen ihm hin. Dann blieb ſie mit einem jähen Entſchluſſe 
nd ſagte: 
. oe Sie haben mich auf einer Lüge ertappt und 
ich muß 


lüge. Wir reiſen nach Berlin.“ 


der die ent 1 4 von der|jagte er mit einem leiſen Vorwurf in der Stimme. 
Jagd und war über dieſes Zuſammentreffen erfreut, denn ſie Herzen glückliche Reiſe!“ 


Ihnen jetzt verächtlich erſcheinen. Es war eine Noth⸗[ M 


he E auptfählid 
darunter, daß die Leiſtungsfähigkeit der Fabriken Angeſichts des 
verringerten inländiſchen Verbrauchs und der zurückgegangenen 
Ausfuhr zu dem Abſatze in einem zu großen Mißverhältniß ſteht, 
welches um ſo empfindlicher wirkt, je weniger es möglich iſt, die 
Betriebskoſten dem verringerten Abſatz entſprechend zu ermäßigen, 

+ Dis „Nachrichten aus dem königlichen Eiſen⸗ 
bahn ⸗Direktionsbezirk Bromberg. Geſtorben: Betriebs⸗ 
Sekretär Krangemann in Bromberg, Stations⸗Aſſiſtent Mertins 
in Dirſchau. Neu eingeſtellt: Regierungs⸗Baumeiſter Bahr 
in Bromberg. Ernannt: Die Stations⸗Aſſiſtenten Schulz VII. 
in Jablonowo zum Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe und Wagner I. 
in Küſtrin zum Güterexpedienten, der Stationsdiätar Fiſcher in 


3 


Ottlotſchin zum Stations ⸗Aſſiſtenten. Verſetzt: Regierungs⸗ 
Baumeiſter Krome in Marienburg nach Bromberg; die Stations⸗ 


Vorſteher 2. Kl. Fink von Schönſee nach Landsberg a. W., Hagen 
von Oſterode nach Schönſee, Lehrke von Jablonowo nach Brieſen, 
Lowien von Brieſen nach Oſterode und Repp von Ruhnow nach 
Belgard, die Stations⸗Aſſiſtenten Fröſe von Linde nach Konitz, 
Golz von Konitz nach Schneibemühl, Henſel von Skandau nach 
Allenſtein, Jurkat von Andee nach Rogaſen, Manteuffel von 
Kolberg als Stationsauſſeder nach Ruhnow, Molchien von Ruhnow 
nach Stargard i, P. Nimtz von Altdamm nach Stolp, Schäffter 
von Rogaſen als Stationsaufſeher na Krojanke, Seeger von 
Stolp nach Aldamm und Walzer von Schneidemühl nach Linde, 
Telegraphenaufſeher Waxnick von Belgard nach Stargard i. P. 

—u. Kirchliches. Die Haupt⸗Gottesdienſte in der St. Pauli⸗ 
kirche finden von Sonntag, den 12. d. M. ab wieder, wie ge⸗ 
wöhnlich, um 10 Uhr und die Feier des heiligen Abendmahls 
um 9 Uhr Vormittags ſtatt. . é 

In der Sitzung des Gemeinde - Kirchenvath3 und der 
Gemeinde⸗Vertretung der evangeliſchen Kreuzkirchen⸗ Gemeinde vom 
7. d. M. wurde dem Kaſſenrendanten Herrn Adolph pro 1889/90 
Decharge ertheilt. In den Gemeinde ⸗Kirchenrath wurde an 
Stelle des verſtorbenen Schiffbauers W. Junge der Baumeiſter 
Herr Negendank und in die Gemeinde-Vertretung an Stelle des 
verzogenen Seminarlehrers Herrn Raſt der Apothekenbeſitzer Herr 
Hoffmann gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, einen vom Wagen⸗ 
bauer Döring hierſelbſt erbauten und der Gemeinde angebotenen 
Kinder⸗Leichenwagen anzukaufen. & 


Aus der Provinz Pojen 3 
und den Nachbarprovinzen. 2 


2 Samter, 9. Okt. Todesfall.] Nach längeren Leiden 
verſtarb heute in ſeinem 41. Lebensalter der allgemein beliebte und “i 
geachtete Amtsrichter Jäkel. Der Verblichene hinterläßt eine 
Wittwe und zwei Kinder unter 5 Jahren. Die liberale Parte! 
verliert in ihm einen aufrichtigen warmen Anhänger. Sein frühes 
Dahinſcheiden wird allgemein bedauert. 2 75 5 

53 Samter, 10. Okt. In der geittigen Stadtvere 
TIL N wurde u. A. beſchloſſen, daß das Statut 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe dahin abgeändert werden ſoll, daß an 


A 


Stelle der bisherigen, in einem Prozentſatz ausgezahlten Remus 5 


EEE I As ET 


Er verbeugte ſich ſtumm und drückte einen Kuß auf ihren > 
Ihnen läſtig zu fallen, Komteſſe“, iy 
„Von 


„Ich wünſche nicht, 


Er grüßte und verſchwand mit raſchen, großen Schritten 
in einem der Warteſäle. Sie fal ihm nach, als ob fie ihm 
zog ſie die Schultern und beſtieg eilig den Wagen, denn der Be 
Schaffner drängte. Der Zug fette ſich in Bewegung und als $ 
nun die Lichter der Halle, der Straßen und Häuſer immer 
ſpärlicher an den Fenſtern vorüberflogeu, kam ein Gefühl na⸗ 
menloſer Trauer über ſie und ſie ſank weinend auf den 


Polſterſitz. 
Polſterſitz Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* sn der neueſten Nummer der „Gegenwart“, Berline 
Wochenſchrift für Literatur, Kunſt und öffentliches Leben, werden 
die von Profeſſor Renſch in Bonn herausgegebenen letzten Briefe 
und Erklärungen von Ignaz von Dölling er über die vatitaz 
niſchen Dekrete von 1869 bis 1887 im allgemeinen Intereſſe 
weſentlich ergänzt und vervollſtändigt durch Erinnerungen an 
Dillinger, welche der proteſtantiſche Hiſtoriker Mücke, ein Haupt⸗ 

egner Janſſens, auf Grund eines noch nach jenen Publikationen 
R Geſprächs darin veröffentlicht. Hiernach trug 
Dillinger bis ans Ende im Herzen eine glühende Liebe zum römi⸗ 
ichen Kirchenthum, welche ihn eben verhinderte, als ein Großartiges 
verheißender und leiſtender Reformator für den zu praktiſchen Re⸗ 
formmaßnahmen Pa Altkatholizismus energiſ einzu⸗ | 
treten und dadurch das r Erſchlaffen und Erlahmen dieſer mit 
ſo außerordentlichen Hoffnungen und Erwartungen begrüßten Be⸗ 
wegung zur Folge hatte. Das Ideal Döllingers war und blieb den 
hiſtoriſche Katholizismus, welchen er wohl vou zeitweiligen Trü⸗ 
bungen und Verirrungen reinigen, jedoch keineswegs verlaſſen 
DA. 15 oie, Dor. ur Keefomnumitation meinte er, als en 
atholif | rben zu können, i „ 
nung vom römiſchen Stuhle, ie über de eae ÓN 
gungen des Teen Papſtes, des Münchener 


Ar — 
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Biſchofs von Rottenburg und des Mi 

jets unbeſtechlicher Wahrheitsſinn Ble ‘Mit Niesen vertie 
ich immermehr in ſeinen letzten Jahren in die 
Papſtthums, um es noch einmal gründlich Pontifikat für Bon 
zu widerlegen und er äußerte gegen Mücke, daß er fü 

noch mit den geſchichtlichen Ürfprlingen und Anfängen des Ga 


Dies abſchließende wiſſenſchaftliche 

Binttelier, de in anaelegenttich 
om zu verlocken ſuchten, zur Antwortung und 
erantwortung zuzusenden. Wegen des Näheren aber verweist 
üde auf ſeine neuerſcheinende Schrift über die joziale und ultra 
montane Frage. do 


auf, damit der Verein auch fernerhin als derjenige gelten kann, 
deſſen Verſammlungen ſtets am beſten beſucht ſind. 


Für die Deotetiting Iouncben 20 M. bewilligt. — gem au 
eines für die projektirte n be und Obſtbaum⸗ 
ſchule geeigneten Hauſes wurden 8000 M. bewilligt, in der Er⸗ 
wartung, daß Seitens des Kreiſes ſowohl, als der Provinz eine 
angemeſſene Beihilfe gewährt werden wird. — Die Gebühren für 
Benutzung der Waage im ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden für 
Rinder auf 25 Pf. für Schweine auf 15, für Schafe, Kälber und 
Ziegen auf 10 Pf. und für todte Gegenſtände auf 5 Pf. pro 
50 Kilo feſtgeſtellt. — Zum Mitglied des Kuratoriums der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe wurde der Stadtverordnete Petrich gewählt. 
: Schrimm, 9. Okt. [Bienenwirthſchaftliche Provin- 
zial⸗Verſammlung.] Nachdem vorher für die der deutſchen 
Sprache nicht mächtigen Zuhörer Vorträge in polniſcher Sprache 
abgehalten worden waren, erfolgte geſtern der Schluß der Ver⸗ 
ſammlung. Demſelben ging laut Tagesordnung die General⸗Ver⸗ 
ſammlung voraus, in welcher die Wahl des Vorſtandes, ſowie die 
Wahl des Ortes zur nächſten Wanderverſammlung vorgenommen 
wurde. Nach der auf dem Ausſtellungsplatze ſtattgehabten Prä⸗ 
miirung lebender Bienenpölker, Bienenwohnungen, Maſchinen, 
Geräthen und der in dem Ausſtellungsſaale befindlichen Produkte, 
kamen die von einer dazu beſonders eingeſetzten Kommiſſion einge⸗ 
kauften bienenwirthſchaftlichen Gegenſtände zur Verlooſung, welch 
letztere den Schluß der Verſammlung bildete. 

„T Birnbaum, 9. Okt. [Perſonalien.] Die Güter Gorzyn 
mit Vorwerk Kozia und Altgörtzig mit Vorwerk Sterki find von 
den Fleiſchſchaubezirken Lindenſtadt beziehungsweiſe Großdorf ab⸗ 

etrennt und für dieſen neugebildeten Fleiſchſchaubezirk der Lehrer 

aul Burgin in Gorzyn als Fleiſchbeſchauer konzeſſionirt und ver⸗ 
pflichtet worden. — 
hier iſt vom 6. d. M. ab zum Schwurgericht nach Meſeritz einbe⸗ 
rufen worden, wird jedoch die amtlichen Geſchäfte in gewohnter 
Weiſe — ſoweit dies möglich ſein wird — fortführen. In beſonders 
dringenden Fällen wird der königliche Landrath Dr. von Willich 
ihn vertreten. y 
* Billa, 9. Okt. [Der Gewerbeverein; hielt geſtern Abend 
in Ottos Saale jeine erſte größere Verſammlung in diejer Saiſon 
ab, die von den Vereinsmitgliedern und deren Angehörigen recht 
zahlreich beſucht war. Die Eröffnung der Verſammlung geſchah 
durch den Vorſitzenden, Landtags-Abgeordneten und Landgerichts⸗ 
rath Koliſch, welcher, nachdem er einige Worte der Begrüßung an 
die Anweſenden gerichtet hatte, Herrn Gymnaſial-Oberlehrer Mahn 
das Wort zu dem angekündigten Vortrage „Ueber altgermaniſche 
Naturfeſte“ ertheilte. Nach Schluß des Vortrages ſprach der Vor⸗ 
itzende dem Redner Namens der Verſammlung ſeinen Dank für 
en intereſſanten Vortrag aus. Darauf theilte der Vorſitzende noch 
Einiges aus dem Winterprogramm mit. Die nächſten in Ausſicht 
enommenen Vorträge find folgende: Zahnarzt Mallachow 
Poſen über „die Zähne und deren Pflege“, Rezitator Kremers⸗ 
hoff: Inge, Epos von Fuchs und Rekrutenwerbung aus einem 
Werke Shakeſpegres, Rechtsanwalt Landsberg —Poſen über 
„das Recht der Frauen“, Aſtronom Tromholt über „die Nordlands⸗ 
reiſen des Kaiſers.“ Weiter wurde noch die Mittheilung, daß der 
Verein Anfang Januar ein Wintervergnügen veranſtalten wird, 
welches aus Konzert und Tanzkränzchen beſtehen ſoll. Das Konzert 
ſoll aber nicht von einer Kapelle, ſondern von Vereinsmitgliedern 
veranſtaltet werden. Anmeldungen von ſolchen, die dabei durch 
irgend einen Vortrag mitzuwirken gedenken, werden daher gern 
entgegen genommen. Zum Schluß forderte der Vorſitzende die 
Vexeinsmitglieder noch zu recht regem Beſuch der Verſammlungen 


(L. T.) 
Geſtern früh fand 


Röhrsdorf, 9. Okt. [Selbſtmord.) 


Der königliche Kreisſchulinſpektor Battig von || 


der Ankauf eines geeigneten 


chulgemein . 
von Seiten der königlichen Regierung aufgegeben 


jagt ein Major a. D.) eingeliefert worden, welcher i ſenbahn⸗ 
aupe zwiſchen Mogilno und hier auf eine Dame einen Revolver 
abfeuerte, ohne e u treffen. Der Grund dieſes 
Mordverſuchs iſt bis jetzt noch unbekannt, die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung dürfte jedoch bald eine Aufklärung bringen. (K. B.) 
* Bromberg, 9. Okt. [Konferenz der Landräthe.] In 
der Weinhandlung von Hermann Krauſe fand, wie bereits er⸗ 
wähnt, geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Landraths Nollau⸗ 
Gneſen eine Konferenz der Landräthe unſeres Bezirks ſtatt. An 
derſelben nahmen ſämmtliche Landräthe des Regierungsbezirks, 
ferner Oberpräſident Graf Zedlitz-Trützſchler, Regie⸗ 
rungspräſident v. Tiedemann und mehrere Negierungsräthe Theil. 
Zur Verhandlung gelangten folgende Gegenitände: Die Thätig⸗ 
keit der in unſerer Provinz ſeit dem 1. April d. J. fungirenden 
Kreisausſchüſſe. Iſt der Präſidialerlaß vom 27. Juni d. I., be⸗ 
treffend die Thätigkeit der Wegekommiſſarien praktiſch ausführbar 
und werden durch denſelben die beabſichtigten Zwecke erreicht? 
(Referent Herr Landrath v. Unruh⸗Bromberg.) Das Kreisſpar⸗ 
kaſſenweſen und der Präſidialerlaß vom 17. Mai d. J. Die 
Mitwirkung der Polizeidiſtriktskommiſſare bei der Invaliditäts⸗ 
und AlterSverficherung. (Referent Herr Landrath v. Unruh⸗ 
Bromberg.) Die Konferenz währte von Vormittags 10%, bis 
Nachmittags um 3 Uhr. Nach Schluß der Konferenz vereinigten 
ſich die itglieder zu einem gemeinſamen Mittageſſen in dem⸗ 
ſelben Lokale. Bei der Tafel brachte Graf Zedlitz ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. (O. P.) 
»Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 9. Oktober. 
Feuer. Kartoffelernte. Sagtkrähen.] Geſtern Abend 
kurz nach 6 Uhr kam in einem Stallgebäude des Beſitzers Bethke 
zu Abbau Dzidno Feuer aus, das ſich, da der Wind ſtark war 
und ſehr ungünſtig ſtand, bald über ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude 
verbreitete und dieſe vollſtändig in Aſche legte. Das maſſive Wohn⸗ 
haus konnte nur . werden. Nicht nur alle Getreide- und 


Futtervorräthe find verbrannt, ſondern auch fait der ganze Vieh⸗ 
ſtand iſt, da bei der äußerſt ſchnellen Ausdehnung des Feuers an 
eine Rettung deſſelben nicht zu denken war, ein Raub der Flammen 
geworden. Ueber die Entſtehung des Feuers ſind verſchiedene 
Gerüchte verbreitet. Höchſtwahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor. 
— Da die Kartoffelernte bei den meiſten kleinexen Beſitzern in 
hieſiger Gegend als vollendet en iſt, läßt ſich auch ſchon 
ein Urtheil über die Erträge derſelben bilden. Es wird hier an 
Kartoffeln nur wenig über die Hälfte der vorjährigen Ernte geben. 
Außerdem ſind die Knollen meiſtens unentwickelt und enthalten 
ſehr wenig Stärkemehl. — Ein große Landplage ſind hier gegen⸗ 
wärtig die ſchwarzen Krähen, welche mitunter zu Tauſenden die 
Saatfelder befallen und auf dieſen erheblichen Schaden anrichten. 
(Br. Tgbl.) 

* Pelplin, 8. Oktober. Kindes verkauf.] Eine Bettlerin 
verſuchte kürzlich ihr drei Monate altes Kind an eine hieſige 
Arbeiterfrau für zwei Mark buchſtäblich zu verkaufen. Als das 
„Geſchäft“ bereits abgeſchloſſen war, erklärte die Käuferin, ſie ſei 
nicht geſonnen, das Kind für ſich zu behalten, vielmehr werde ſie 
daſſelbe einer kinderloſen Herrſchaft (deren Namen und Wohnort 
ſie der Bettlerin angab), welche ein Kind ſuche und auf ein ſolches 
eine hohe Geldſumme ausgeſetzt habe, überbringen und die Prämie 
erheben. Dieſe Nachricht traf die Bettlerin wie ein Schlag. 
Schnell nahm ſie das Kind zurück und ging von dannen, um ſelbſt 
das vortheilhafte Geſchäft zu machen. 

e fünigäberg, 9 Okt. Von einem großen Schrecken, 
berichtet man der „ 


ce maßen 


ücks vo 
worden. — Vorgeſtern iſt hier im Juſtizgefängniß a aa (man 


ib 
EF 


y earbeitet wurde, iſt es an der Seite vom Bahn⸗ 


amm durch irg 
Bruche gegangen, ſodaß die 
Meter er hinabgeſchleudert wurden. Einer der 
Männer hat beim Ausfahren wahrgenommen, daß das Gebirge 
nachgab, machte auch oben angekommen, dem Drittelführer ſofort 
EN DAR, doch im ſelben Augenblick war die Kataſtrophe einge⸗ 
* Meiffe, 8 Okt. [Nicht Selbſtmord ſondern Mor; 
Nach einem Berichte, welcher der „Neiſſer Sta.” aus 5 
läſſiger Quelle“ zugegangen ijt, hat ſich der Vicefeldwebel Joſeph 
Brückner, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, in Ccharlottenburg nicht 
ſelbſt erſchoſſen, ſondern tft von feinem Freunde Albert von 
Sigmanowsky durch zwei Schüſſe in die Schläfe getödtet worden 
worauf letzterer ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Das bez. Gutachten des 
Stabsarztes Dr. Neumann in Charlottenburg lautet folgender⸗ 
maßen: „Was die Frage des Selbſtmordes des B. betrifft, ſo 
liegt meiner Anſicht nach gar kein Anhalt vor, einen ſolchen bei 
B. anzunehmen, denn nach der Ausſage der Polizeibeamten hatte S 
den Revolver dem B in der Hand, und es wäre doch eine ganz will- 
kürliche, durch nichts gerechtfertigte Annahme, voraus wegen daß 
S. den Revolver erſt aus der Hand genommen ha e, nachdem 
jener ſich erſchoſſen; dazu kommt, daß p. B., dem Sitze der Kugel 
nach zu urtheilen, wahrſcheinlich ſchon nach dem erſten Schuſſe 
das Bewußtſein verloren hat und daher gar nicht im Stande 
geweſen wäre, noch einen zweiten Schuß abzugeben. Endlich war 
p. B., der Ausſage der Verwandten nach, ein gut ſituirter Menſch 
geſund und heiteren Temperaments, S. ein verkommenes, arbeite 
ſcheues Individuum, der ſich an B. heran emacht hatte und 
mt viel aus ihm herauszupreſſen verſuchte, dabei exaltirt 
und ſchon als Epileptiker nicht ganz in geiſtigem Gleichmaß. So 
wurde S als ſich B. von ihm loszumachen verſuchte, aus einem 
Freunde ſein Feind, und rachſüchtig nahm er die günſtige Gelegen⸗ 
heit wahr, den Schlafenden, und dann, da ihm kein anderer Aus⸗ 
weg blieb, ſich ſelbſt zu tödten.“ Der katholiſche Pfarrer zu Char⸗ 
e n 1 Grund der angeſtellten 
Y uch dem S. das kirchliche! äbni j 
Brückner dagegen nicht. hliche Begräbniß verſagt, dem 
— —— _ ę Vä 


Aus dem Gerichtssaal. 


O Thorn, 9. Okt. [Schwurgericht. Ein Akt ſeltener 
Rohheit] fand durch die heutige Verhandlung ſeine Sühne. Es 
hatte ſich der Landwirth Ludwig Lorenz aus Bienkowko wegen 
. mit nachfolgendem Tode, begangen an ſeinem 
eigenen 74 Jahre alten Vater, 5 verantworten. Der Angeklagte 
iſt ein dem Trunte ergebener Menſch. Seit ſeiner Verheirathung 
hatte ihm ſein Vater, der in Gulezewko ein größeres Grundſtück 
beſaß, ein e in Bienkowko zur Bewirthſchaftung 
überwieſen. Trotzdem lebte er mit ſeinem Vater in beſtändiger 
Feindſchaft. Mehrmals iſt es zu Schlägereien zwiſchen ihnen ge= 
kommen. Da den Eltern des Angeklagten das Betragen deſſelben 
nicht gefiel, beſtimmten fie in einem Teſtamente, ihr Sohn Ludwig 
ſolle ſein Erbtheil erſt dann ausgezahlt erhalten, wenn er durch 
ein Zeugniß des Oxtsgeiſtlichen nachgewieſen, daß er ſich gebeſſert 
habe; bis dahin ſollten ihm nur die Zinſen des Vermögens aus⸗ 
gezahlt werden. Der Angeklagte behauptet heute, vom Inhalte des 
Teſtaments bei Begehung ſeiner Strafthat nichts gewußt zu haben. 
Am 18. Januar d. J. ſtarb die Mutter des Lorenz und 2 Tage 
darauf fand er ſich mit ſeiner Frau in Gulczewko ein. Der alte 
Lorenz war nach Kulm gefahren, um Beſorgungen für das Be⸗ 
gräbniß auszuführen. Als er gegen Abend zurückkehrte, gerieth er 
mit ſeinem Sohne, der Ba tarot chen angetrunken hatte, über die 

n Strei 


Verunglückten nicht 12 wohl aber 40 


— 


endwelche nicht vorhergeſehene Einwirkung zu 


3 ausgefahrenen 


5 wfellſenine Streit. Der alte Lore 
zu arate denn er ging in den Stall und befaßf, ber ra, 
anzuſpannen, er wolle den Amtsvorſteher holen, damit dieſer ſeinen 
Sohn feſtnehme. Der Angeklagte ging aber ſeinem Vater in den 
Stall nach, erfaßte ihn am Halſe und warf ihn einmal gegen die 


| jo 
A. .“, wurde unlängſt eine fröhliche, das ad 

zeitsfeſt begehende a ech ſt heimgeſucht Ein A den Haufe au 
roßgärter Predigerſt aße Nr. 30 wohnhafter Maurer feierte ſeine 
Vermählung in opulenter Weiſe und hatte alle ſeine Freunde, 
darunter auch einen in demſelben Hauſe direkt unter ihm wohnenden 
Höker, eingeladen. Man war fröhlich und guter Dinge, ſchmauſte 


. man den Auszügler K. auf dem Hhabſchebts bet ſeines Schwieger- 
ſohnes an dem Pumpenſchwengel hängend todt vor. Familien⸗ 

1 babe den ſchon betagten Mann zu der unſeligen That veran⸗ 
aßt haben. ni ; N 
A Schoffen, 8. Okt. Gründung eines Vereins jüdi- 


alsdann ein kam es den 


Ba am Mittwoch, den 19. November, Vorm. 9 Uhr, 


* Vereins jüdiſcher Lehrer ſtatt. 
aaus den Herren: 


lun 


lung ) 
bilden unter dem Namen 
die angrenzenden 


den dieſe der am 25. Dez. er. in Keilers Hotel Poſen, ſtattfindenden 
General-Verſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden. 


Krammarkt ein lebhafter Verkehr. 


ſcher Lehrer für Poſen und angrenzenden Provinzen.) 
Am 2. Oktober er. fand in Poſen, Keilers Hotel, eine Verſammlung 
judiſcher Lehrer aus der Provinz Poſen behufs Gründung eines 
Das proviſoriſche Komite beſtand 
Lehrer Brod-Schoffen, Hauptlehrer Cohn⸗Ro⸗ 
gaſen, Lehrer Spiewkowski⸗Wongrowitz und Hauptlehrer Cohn⸗ 
Wreſchen. Lehrex Brock begrüßte in kurzen Worten die Verſamm⸗ 
und übergab dann die Leitung der Verſammlung dem Alters⸗ 
äſidenten Lehrer Buttermilch⸗Schönlanke. Dann hielt Haupt⸗ 
ehrer Cohn-Rogaſen einen trefflichen Vortrag, in welchem er die 
Gründe darlegte, welche das proviſoriſche Komite veranlaßt, einen 


derartigen Verein ins Leben zu rufen. Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa i. P., 


als Delegirter des Vereins israelitiſcher Lehrer für Schleſien und 
Poſen juchte die Verſammlung dafür zu gewinnen, ſich an den letzt⸗ 
enannten Verein, der übrigens in materieller Hinſicht, aber nur 
n 1 ſehr leiſtungsfähig iſt, ſich anzuſchließen. Die Verſamm⸗ 
eſchloß jedoch faſt einſtimmig einen ſelbſtändigen Verein zu 
„Verein jüdiſcher Lehrer für Poſen und 
Provinzen.“ Nun wurde zur Wahl des Vor⸗ 
tandes geſchritten. Als gewählt gingen hervor: Hauptlehrer Herbſt⸗ 
iſſa i. P., Lehrer Auerbach-Tremeſſen, Hauptlehrer Cohn-Rogaſen, 


Lehrer Brock⸗Schokken und Lehrer Spiewkowski⸗Wongrowitz. Der 
Deutſch⸗Israelitiſche⸗Gemeinde⸗-Bund in Berlin ſagte bereits dem 
neugegründeten Verein ſeine thatkräftige Unterſtützung zu. Die 


Abfaſſung der Statuten wurde dem Vorſtande überlaſſen und wer⸗ 


Die 
Provinz Poſen zählt allein ca. 130 jüdiſche Elementarlehrer und 
iſt zu erwarten, daß der Verein ein ziemlich großer werden wird. Faſt 
alle Mitglieder gehören dem großen deutſchen Lehrer-Verbande an. 
ch. Miloslaw, 10. Okt. (Jahrmarkt.] Auf [ben geſtern 
hier ſtattgehabten Jahrmarkt ſetzten unſere Kaufleute ſehr wenig 
offnung, da er einen Tag nach dem Markt in Wreſchen war. 
a das Wetter aber günſtig wurde, entwickelte ſich auf dem 
ehr. Auf dem Viehmarkt waren nur 
einige Pferde aufgetrieben; die Preiſe waren daher ziemlich hoch 
und die Kaufluſt eine geringe. Dieſer Markt war ſonſt vor dem 


Vieheinfuhrverbot einer der lebhafteſten. 


„Mogilno, 9. Okt. Herbſt⸗Kontroll⸗Verſammlungen. 
Landwehrverein.] Die diesjährigen Herbſtkontrollverſamm⸗ 
lungen in unſerem Kreiſe werden abgehalten werden: In Pakoſch 
in Mogilno am 
Donnerſtag, den 20. November, Vorm. 9 Uhr, in Gembitz am 


ER 5 den 21. November, Vorm. 9 Uhr, in Tremeſſen am 


onnabend, den 22. November, Vorm. 10 Uhr. Etwaige Geſuche 
um Befreiung von der Kontrollverſammlung ſind beim Haupt⸗ 
meldeamt in Gneſen nachzuſuchen. — Bei der am letzten Sonntag 
ſtattgefundenen n hieſigen Landwehrvereins 
wurde u. a. beſchloſſen, die nächſte? 1 mit der 
gi des HOjährigen Geburtstages des General-Feldmarſchalls 
rafen von Moltke zu verbinden. Die näheren Ausführun en 
wird der Vorſtand noch beſonders beſchließen und dann bezügliche 
Bekanntmachungen erlaſſen. 
* Tremeſſen, 9. Oktbr. ([Schulhaus- Ankauf. Ver⸗ 
E tung wegen Mordverſuch.] Endlich hat die fatholifde 
ulgemeinde von der Frau Iſabella Willmann ein in der 
Poſenerſtraße belegenes Haus für 20 000 M. gekauft, um in dem⸗ 
ſelben die ſechs Schulklaſſen unterbringen zu können. Seit 10 bis 


de 


und unternahm \ Tänzchen. Plötzlich 1 
Tänzern und Tänzerinnen ſo vor, als ob ihnen die Sohlen unge⸗ 
mein heiß wären, man ſchob dies aber zunächſt auf das übereifrige 
Tanzen, bis es ſich herausſtellte, daß nicht nur die Sohlen der 
Schuhe, ſondern auch die Diele eine ungewöhnlich hohe Tempe⸗ 
ratur zeigten. Im demſelben Außenblick ſchlug auch ſchon eine 
mächtige Flamme von unten am Fenſter herauf. In der Hökerei 
war Feuer ausgebrochen und dieſes hatte einen großen Theil der 
in derſelben liegenden brennbaren Materialien erfaßt. Es entſtand 
unter der Hochzeitsgeſellſchaft eine Szene entſetzlichſter Verwirrung. 
Alles ſtrebte dem Ausgange zu, und es iſt wie ein Wunder zu 
betrachten, daß bei der allgemeinen Beſtürzung ernſtlichere Unglücks⸗ 
fälle ſich nicht ereignet haben. Die junge Frau fiel in Ohnmacht 
und liegt noch gegenwärtig ſchwer krank zu Bett. Glücklicher⸗ 
weiſe kam einer von der Hochzeitsgeſellſchaft trotz der Verwirrung 
auf den Gedanken, die Feuerwehr zu requiriren, welche auch recht 
ſchnell an der Brandſtätte 11 et und binnen verhältnißmäßig 
kurzer Zeit vermittels Handdruckſpritzen den Brand dämpfte. Der 
Keller iſt faſt gänzlich ausgebrannt. Es ſind ſehr viele Viktualien 
ferner die Petroleum und Holz⸗Vorräthe 2c. vernichtet. Auch die 
Decke iſt von dem Feuer ſtark mitgenommen. Wie der Brand 
entſtanden iſt, darüber hat ſich bisher noch nichts ermitteln laſſen. 
Man vermuthet Brandſtiftung. 

Memel, 9 Oft. [Ueber die Rettung der Beſatzung der 
hieſigen Bark „Memel“] durch den Lloyddampfer „Adler“ wird 
dem „M. Dampfb.” folgendes Nähere gemeldet: Die Bark war bei 
dem herrſchenden Unwetter leck geſprungen und lag, da ſie 10 Fuß 
Waſſer im Raum hatte, nur noch auf der Holzladung ſchwamm 
und manövrirunfähig war, unter Nothſignal auf der Höhe von 
Ameland. Als Kapitän Freeſe vom „Adler“ das Nothſignal 
erblickte, forderte er diejenigen ſeiner Mannſchaft, welche das 
gefährliche Rettungswerk unternehmen wollten, auf, ſich freiwillig 
zu melden. Sofort erklärte ſich die ganze Mannſchaft bereit. Der 
erſte Offizier und drei Matroſen ſteuerten dann in einem Boote 
zweimal durch die haushohen Wellen und brachten erſt die acht 
Matroſen, dann den Kapitän, deſſen Gattin und den Steuermann 
an Bord des Dampfers. Beim Wiederaufwinden des Bootes 
wurde dann das letztere von der See zertrümmert und ein Mann 
ſtürzte ins Meer, konnte aber gleichfalls gerettet werden. Die 

erettete Beſatzung von der Bark „Memel“ ſagt aus, daß ſie drei 
Tage ſchon an den Pumpen geſtanden hätte und jo ermattet 
eweſen ſei, daß fie das Schiff habe vexlaſſen müſſen, da der 
apitän jeden Augenblick ein Kentern des Schiffes befürchtete. 

* Danzig, 9 Okt. (Der deb dich gegen den früheren 
Landesdirektor Dr. Wehr) zieht ſich immer mehr in die Länge. 
Die hieſige Strafkammer hat einzelne Anklagepunkte gegen ihn 
zurückgewieſen, die Staatsanwaltſchaft hat aber dagegen bei dem 
Oberlandesgerichte zu Marienwerder Beſchwerde eingelegt. Auf 
den Beſchluß dieſes Gerichtshofes iſt man natürlich ſehr geſpannt. 

Jabrze, 9. Okt. (Ueber das Grubenunglück auf der 
Königin⸗Luiſengrube bei Ruda iſt den Berichten oberſchleſiſcher 
Blätter nog Folgendes zu entnehmen: Es wurden mit dem Drittel 
führer 8 Mann in dem ae beichäftigt, ‚beim Eintritt, der 
Kataſtrophe waren jedoch 3 Mann aus irgend einer Veranlaſſung 
ausgefahren. Der 70 Meter tiefe Wetterſchacht war bexeits 40 
Meter ausgemauert und behufs weiterer Ausmauerung die Zim⸗ 
merung in einer Höhe von ca. 2 Meter ausgeraubt. Obgleich das 
Gebirge ſich feſt gezeigt hatte, und mit allen bergmänniſchen Vor⸗ 


Wand und, da der Alte ſich mit einer Forte zur Wehr jebte, ein 
zweites Mal mit voller Wucht zur Erde. Der alte Lorenz fiel 
mit dem Rücken auf den ſteinernen Fußboden, ſo daß es ein ſolches 
Geräuſch gab, als ob man einen alten Topf zerſchlage. Er blieb 
bewußtlos liegen und verſtarb auf der Stelle. Als jetzt der Knecht 
die Pferde vor den Wagen ſpannen wollte, um den Amtsvorſteher 
herbeizuholen, verſuchte der Angeklagte das zu verhindern und ver⸗ 
ſetzte dem Knecht einen heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht. Hierfür 
iſt er bereits zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die gerichtliche 
Sektion der Leiche des alten Lorenz ergab kein Moment dafür, 
daß der Tod durch äußere Einwirkungen eingetreten ſei, und des⸗ 
halb wurde der bereits verhaftete Sohn wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Später aber gaben die betheiligten Aerzte ein motivirtes 
Gutachten ab, auf Grund deſſen die Anklage erhoben worden it. 
Zur heutigen Verhandlung hatte die Vertheidigung ein Obergut⸗ 
achten des Medizingl⸗Kollegiums der Provinz Weſtpreußen ein⸗ 
gefordert, und als Vertreter dieſer Behörde war der Medizinalrath 
Dr. Stark aus Danzig erſchienen. Dieſer erklärte über die Todes⸗ 
urſache des alten Lorenz, daß durch den heftigen Sturz zur Erde 
eine ſchwere Gehirnentzündung erzeugt und ſo der Tod durch Herz⸗ 
ſchlag erfolgt ſei; ausgeſchloſſen it, daß dieſer in Folge ſeeliſcher 
Erregung eingetreten iſt. Daraufhin wurde das Schuldig in vollem 
Umfange ausgeſprochen und der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, 
— 3 der Staatsanwalt nur 5 Jahre Zuchthaus beantragt 
hatte. 
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Handel und Verkehr. 


Eine Exportvergütung ohne zuvorige Steuerent⸗ 
richtung. Zuverläſſigen Fabrikanten wird bekanntlich die Ver⸗ 
wendung von unter ſteuerlicher Kontrole ſtehendem unverſteuextem 
Branntwein zur Herſtellung von Fruchtſäften geſtattet und bei der 
Exportation der letztexen für den verwendeten Branntwein unter 
Freilaſſung von der Verbrauchsabgabe die abe flger Be zu⸗ 


rückvergütet. Nun hat ſich kürzlich bei der Ausfuhr ſolcher Frucht⸗ 
ſäfte, namentlich von Kirſchſaft ergeben, daß die Menge an 
Branntwein, welche in den Fruchtſäften bei der Ausgangsabferti⸗ 
gung ſteueramtlich exmittelt war, die zur Herſtellung der genannten 
Säfte verwendete Menge, welche gleichfalls unter ſteuerlicher 
Aufficht e in de um ein erhebliches Quantum überſtieg, ob⸗ 
gleich die Säfte in der Zeit von der Herſtellung derſelben bis zu 
deren Ausfuhr in einem unter Mitverſchluß der Steuerverwaltung 
ſtehenden Privatlager gelagert hatten. Dieſe Vermehrung des 
Alkoholgehalts war jo bedeutend, daß unter je 100 Litern reinen 
Alkohols der zur Ausfuhr gelangten Fruchtſäfte etwa 22 bis 24,5 
Liter reinen Alkohols ſich befunden haben ſollen, welche nicht von 
dem in das betreffende Super eingebrachten Branntwein herrühr⸗ 
ten, ſondern durch die Gährung der zur 5 der Frucht⸗ 
ſäfte verwendeten Materialien, nämlich der Kirſchen, während der 
Lagerung und des Transports ſich gebildet hatten. Eine ſolche 
Gährung ſoll unmittelbar nach dem Preſſen der Materialien, na⸗ 
mentlich der Kirſchen, in hohem Maße eintreten und auch nach 
dem Zuſatz von Alkohol noch anhalten, bis die Fruchtſäfte eine 
Alkoholſtärke von 18 bis 20 pCt. haben. Die Fabrikanten follen 
ſich dieſe Gährung inſofern zu Nutze machen, als ſie Fruchtſäfte. 
welche jie in einer Stärke von beiſpielsweiſe 18 pCt. in das Aus⸗ 
land zu ſchicken beabſichtigen, mit nur 15 bis 16 pCt. Stärke aus 


ney 


o 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung kei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 
r — 


Hergestellt aus den 


Zu haben 
natürl. Salzen des welt- 
und berühmten Elisabeth- 


Brunnens in Homburg 
unter Controle des Geh. 
| Medic.-Raths Dr. Deetz. 


Mineralwasser- 


Handlungen á MK. 1.— | 
| 


-—. Homburger Pastillen 


\ DEE” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 


| 
‘in allen Ba 
| 
} 


Brunnen-Verwaltung Homburg ». d. Höhe 


Großer Brennholz Verkauf. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am 15. Oktober 1890, von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz fol⸗ 
gende Kiefern-Brennhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

a. aus dem Schutzbezirk Rudak: ca. 10 300 Rm. Kloben: 

700 Rm. Spaltknüppel und 1100 Rm. Reiſer J., 

b. 1 dem Schutzbezirk Lugau: ca. 8500 Rm. Kloben, 


Amtliche | Amtliche Anzeigen. | Beh 


ee 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute folgende Eintragung be⸗ 
wirkt woren: 

1. Nr. 260. 
2. Bezeichnung des Firmen- 


% 

x 
X X X x x 

„ WS X TRUST Run E eS 


und Holz in nur beiten Qualitäten 


inhabers: 4500 Rm. Spaltknüppel und 1600 Rm. Reiſer I. Außer⸗ 
Kaufmann dem gangen zum Verkauf aus dem Schutzbezirk Lugau an empfiehlt in Waggonladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren Beſteller zu 
pal Andrzejewsk Nutzholz: ca. 150 Stüd Bauholz III. — V. Kl., 285 Bohl⸗ Original⸗Grubenpreiſen, auch in kleineren Quantitäten, auf meiner Centeſimal⸗Brücken 
Hrätz ſtämme, 50 Stangen I., 2700 Stangen III. und 1625 Stan⸗ N waage am Centralbahnhof zugewogen, frei Kohlengelaß billigſt 14961 
zu Grätz. „gen IV. Kl. j R 
„Ort der Niederlaſſung: Die Herren Revierförſter Sich in Rudak und Förſter Wiesner Aud it. lh. Carl Hartwig, Posen. Neuer Markt 2. 
Grätz. in Lugau werden auf Anſuchen die Schläge örtlich vorzeigen. 


4. Bezeichnung der Firma: Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


B. Andrzejewski. 


5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. Oktober 1890 am 
ſelben Tage. 14990 

Grätz, den 7. Oktober 1890. 


Nünigliches Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 222 im hieſigen 
Firmenregiſter eingetragene Firma 


J. Tomaszewski 


bekannt gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ge— 


leiſtet. N 
Schirpitz, den 8. Oktober 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober er. ab findet der 
den Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und 


Verkauf von Fiſchen in 
Telegraphen-Station — 
14012 


allfisch- Ausstellung! 
Eröffnung Sonntag. 


Mielhs-Gesuche. 


Krämerſtr. 8 iſt ein großer 
Laden, worin ſeit 20 Jahren ein 
Mehl- und Vorkoſt⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wird, per ſofort zu vere 
miethen. Jacob Wisch. 

Es wird geſucht ein kl. möbl. 
Zimmer, à pro Monat Mark 15, 
ſep. Eing., v. 15. d. M. Offert. 


Einen Commis 


und einen Lehrling 
ſucht per ſofort event. 1. No⸗ 
vember a. c. 


Adolf Pick, 


Cigarren- und Tabak⸗ abril, 
Liſſa i. Poſen. 
Per ſofort oder 15. Oktober 

cr. ſuche für mein Manufaktur⸗, 


Tuch⸗ und Kurzwaarengeschüf 
einen tüchtigen 


Inſpektoren, 
Kindergärtnerin I. Klaſſe, 
ſowie Mädchen zu aller Arbeit 
(gute Zeugniſſe) ſind zu haben bei 


~ ) * 

Sregall & Zöllner, 
Markt Nr. 76 1. Etage. 
Junge, friſche, kräft. Land⸗ 


Amme ſofort zu haben, 
Zielazek, Friedrichſtr. 26. 


zu Graetz ijt gelöſcht worden. watt. A ARAS SE, erbet. poſtlag. M. A. 100. u 5 
. ee Br „ a 9 Angehme Wohnung nebſt voller Verkäufer = ont kung rg 
Königliches Amtsgericht. Fürſtliches Cameral⸗Amt. Beköſt. bill. zu verm. Fiſcherei bei hohem Salair. Polniſche SE 


B Verkäufe e Verpachtungen ll 


Im Kreiſe Grünberg (Schleſ.) 


it ein ſchön und be⸗ 
quem gelegenes 
Rittergut, von ca. 2900 


der Arzneinuitellehre an der Univerfitut zu Berlin 


Sodbrennen, 


Preis d. / Fl. 3 M. ½ U 


SCHEBING’S PEPSIN-ESSENZ; 
nach Borſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Vrojeffor Y 


Berdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
kagenverſchleimung, die Folgen ven Un: A 
mäßigkeit im Eſſen und Tanken werden durch dieſe Ml 
angenehm 8 ann binnen 1.7 ae beſeitigt. 


Nr. 22, Hof links, II Treppen. 
Graben 5 ijt eine ſchöne Woh⸗ 
nung von 3 Z., Küche u. Nebeng. 
preisw. z. verm. Löwissohn. 


Sprache Bedingung. 
Abr. Lipmann, 


Wronke. 


Lindenstr. G fort avert. 
Slellen-Angebote 


Ein Rechtsauwalt in der Prov. 


Suche für mein Geſchäft 
per ſofort 


2 Commis, 


Isr., mit der Damen⸗ oder 
Herren -Confectionsbranche 


N i a 
rr Pomade 


zur Förderung und Erlangung eines schönen 
Haar- u. ee twuchſes stets bewährt. 
Er ſo 

egante 
Hi Gutbier, Berlin SW., Börnburgerstr. 6s 


garantirt! 
lacons & 1 Mark. 


i erin, Brandenburg fucht zum fofortigen a 

\ Morgen (mit herrſchaftl. Schloß, Sch ring's Grüne A otheke oder ſpäteren Antritt einen 112255 vertraut, rat Verkauf oder U malen Lager für Roten Na 

j großem, parkartigem Garten, Niederlag L. faft lammtl. Uporheten u. . 1 läſſigen Comptoir. Off. 175 Photo hg yt L. Eckart, Droquevie, 

| einer neuen Dampfbrennerei, genbandl. Brief. n 3 2 Mirae $ De graphie erwünſch St. Martin 14. “13852 

| vollſtändigem guten Viehbeſtand, N Büreauvorſteher. 8. Ell Wi h Zu haben bei: Paul Wolff, 

y 5 vie . AND * Offerten mit Zeugnißabſchriften 6, Kirn if. Drog., übe ee 3 
ſchönem Wiloſtand de.), wegen und Angabe der Gehaltsanſprüche Drog., Friedrichſtr. 25, M. Pursch, 
vorgerückten Alters des Beſitzers, er O: Srp. d. Bl. Drog., Theaterſtr. 4, J. Dobro- 
AS aaa AA NII |S int Bach 


kunft ertheilt Herr Rechtsan⸗ 
walt und Notar Creutzber- 
ger zu Grünberg (Schleſ.), 
an welchen ſich nur Selbſt⸗ 
Reflektanten wenben wollen. 


role ont und Industriehahnen Y 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 


Fabrik wird bei ſehr hohem Gee 
halt ein tüchtiger 


Reiſender 


geſucht, welcher in der Provinz 
Soren. gut eingeführt ijt. Offert. 
sub K. 100 an die Exped. d 


Einige 


Setzer 


finden Stellung. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker &. Co. 


holz, Wilhelmsplatz 10. 


Neueſte Erfindung! 


9 eign, pferd. Mache de © Zeitung erdeten. mB Beni der 

75 Keſſel, Transmiſſion u. 2 vert. va See . = Fir 

ES dae, davon eins mit Bund⸗ 2 Verkauf für Schlesien und Re 2 a a für den ee pe Allein fab tise von Der 

ie atter⸗Einrichtung, fit für den ® gierungsbezirk Posen 6 hieſigen Platz einen bei gut fitu-| Ein verheiratheter, beider Lan Chemiſchen Fabrik Eythra 

gs * aie fant 975 80 115 irten Eigarren⸗ und Colonial⸗ desſprachen mächtiger, mit beſten Zu haben bei 

Bh” angen zu verkaufen. Das Wer being te Ari Zeugniſſen verſehener 

is kurze Zeit im Betriebe. Y D. Wachiel, Breslau, es eingeführten 91 \ Fi hee Gustav Hempel, 
Liegnitz. A. Müller, a tüchtigen Agenten. Rechnungsführer Ciſenwaaren⸗Handlung. 

> 5 wird geſucht. Antritt ſofort oder 


Hausgrundſtücke 2 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


BER Projpefte und Anschläge gratis. 


06S 6S ) ODO SO 


Offerten sub T. S. 27 an 
Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Frankfurt a. M. 


Ein Lehrling 


1. Januar 1891. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind zu ſenden an 


Hoffmeyer,“ 


BARE 2 |) TR AT 
Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ U. Rheinweine 


in allen Preislagen 


Gerson Jarecki findet Stellung in der Lederhand⸗ (von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 
le: ' y 
y Saviebaplab 8, Bofen. Masch. Su Sauerfohl, saure, Senj= u. Gepürz⸗Gurken [Foro und S enmark Reiſeinſpektor Rothweine 
empfiehlt ° für Leben, mit Gehalt und Reiſe⸗ 
Kanf-« Tausch-« Pacht- J. Smyczynski, St. Marti tn 23. Zur Führung eines kleinen ſpeſen, geſucht. Nachweislich tüch⸗ e a an der Stier) : 
— — ———ä >> — erst an bad We Frau) tae ieren 8 mit unk. Nachn. Yeco, morenas a 
wird eine zuverläſſige, ſtreng re⸗ ie n, aber nur A 
A isis sisi: Ginuvens, ale, belieben Offerten nebit Bihari Bi berechnet franco. 


Ein großes 


Rittergut 


in der Provinz Poſen wird von 


einem zahlungsfähigen Käufer 
event. gegen Baarzahlung zu 
kaufen nei. Off. sub M. D. C. 
2515 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse in Poſen 
erbeten. 


27 000 Mark 


auf ein Gut zur 1. Hypothek fo: 
fort geſucht. 15017 
Näheres Friedrichſtr. 19 1. 


Ein 1 Pianino, in 


Beſtellungen auf 


Speiſe⸗ Kartoffeln, 


„Schneeflocke“ à Ctr. 2,20 M., 


„Daberſche“ a = 2,00 


nimmt ſchon jetzt entgegen die Exped. d. Bl. 


— 
- 


Dominium Görtatowo. 


elternloſe Waiſe, 


Alter von 15 Jahren ab und 
auftwärts, für ſofort gewünſcht bei 


Abr. Kantorowicz, 
Wreſchen. 


Ich ſuche für mein Colonial: 
waaren=Eingros einen Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig. 


Max Krayn, 
Große Gerberftrake 50 J. 
Für mein Galantexie⸗, Kurz⸗ 
u. Spielw.⸗Geſch. ſuche ich einen 
tücht. Verkäufer b. hohem Ge⸗ 


Zeugniſſen in Abſchrift sub 100 


S. T. bei Rudolf Mosse, 


Posen, niederzulegen 


Eee 
Maſchinenmädchen 


können ſich melden. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Rögtel.) 


ichardBing-Speyer a. Rhein. 


Feinſte Tafeltrauben 
pan Kaffe od. Nachnahme von 

3.50 die Kiſte von Btto. 10 
Pfd. franco jeder 


Pfd. e Poſtſtation 

Deutſchlands empfiehlt 14892 
Otto Naumann 

i. Naumburg a. S. 


Gegen Hautuureinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 
samste Seife: 4300 


Nergmann's Birkenbalfamfeife 


allein fabricirt We; Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkaufä Stck. 


uſtande, wird zu kaufen halt per ſofort zu engagiren. = een 5 
AED TER PEE LA ARE: OR AA SE A TENT : 4 2 : 50 Pf. bei R. y 
en n en- un d au 8 SE ax am Stellen Gesache, nn „ 
N pas Maschin = B us. > ehrling mit guten Schul⸗ Breiteſtraße 13. 
der Poſener Jeltungs⸗Expedition. Poſener Zeitungs Expedition 8 kenntniſſen und ſchöner Hand) Kandidat der Philologie, eee 


Behrends Plantagen-Thee, anerk. 
feinſter Qualität und ſehr beliebt. 


in guter Ausführung d 


nach eigenen u. nt Modellen, roh und bearbeitet, ie 


ſchrift ſucht fofort für Komptoir 
und Liqueurfabrit gegen ou 


wunsch erfahren und energiſch, 
wünſcht Hauslehrerſtelle od. Pri⸗ 


Per Pfd. 2-6 M. Niederlage: Kroto iner Maicineniabrif, Krotoichin. ſteigendes Salair 14921 | vatſtunden zu übernehmen. Off. allfisch- Ausstellung: 
Eugen Werner, Posen. Weiß. unt. G. O. 500 bef. d. Exp. d. Bl. Eröffnung Sonntag. 


Druck und Verlag der Sofbubbruderel von W. Decker u. 1 ST Röſtel in Poſen.) 


